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Blick auf 
50 Jahre Vereinsgeschichte 

Editorial

Zu den Aktivitäten, welche in diesem Jahr geplant 
sind, gehört die Herausgabe eines Jubiläumshefts zum 
50-jährigen Bestehen unseres Vereins, der am 23. No-
vember 1974 in Hindelbank gegründet wurde. Was 
darfst Du von diesem Jubiläumsheft, das Du jetzt in der 
Hand hältst, erwarten? Hier ein Überblick.

Wenn wir dieses Heft vor allem dem Zurückliegenden 
widmen, tun wir dies im Bewusstsein, dass die Zukunft 
auf der Vergangenheit, auf der Tradition und allem 
bisher Erreichten aufbaut. Indem wir zurückblicken, 
wappnen wir uns auch für die Herausforderungen der 
Zukunft.

Von der Gründerzeit berichtet Teres Liechti Gertsch, die 
Tochter des Mitbegründers und ersten Präsidenten der 
OLV Hindelbank, Heinz Liechti. Obwohl nun schon weit 
zurückliegend, beschreibt Teres das erste Jahrzehnt 
unseres Vereins und die verschiedenen Akteure so le-
bendig, dass man gerne mit ihr in diese frühen Jahre 
eintaucht. Die beiden folgenden Präsidentenberichte, 
von Ernst Kläy und Beat Dummel, geben einen guten 
Einblick in die Vereinsarbeit und zeigen, wie man bei-
spielsweise dem Mangel an Ressortleitern begegnete 
oder wie die Förderung der Junioren zum Schwerpunkt 
erklärt und umgesetzt wurde. 

Auch von schmerzlichen Verlusten ist in den Berichten 
von den Anfängen des Vereins die Rede, etwa vom un-
erwarteten Tod von Heinz Liechti, aber auch von Klub-
mitgliedern, die in ganz jungen Jahren ihr Leben ver-
loren. Heute, 50 Jahre nach der Gründung des Vereins, 
sind eine ganze Reihe lieber Kolleginnen und Kollegen 
nicht mehr unter uns, darunter verschiedene, die sehr 
viel für den Verein geleistet haben. Wir können ihr En-
gagement hier nicht gebührend würdigen, doch blei-

ben sie zusammen mit den gemeinsamen Erlebnissen 
in lebhafter und dankbarer Erinnerung. 

Wie Kadetten und Schüler mit dem OL bekannt ge-
macht und gefördert wurden, erzählen Mischu Zwah-
len und Res Luder. Mischu berichtet, wie er zusammen 
mit zwei Kollegen (alle drei noch Schüler) die Initiative 
ergriff und den Präsidenten des OLV Hindelbank um 
Unterstützung beim Training für die Kadetten bat – der 
Beginn einer langen, fruchtbaren Zusammenarbeit. Ein 
eindrückliches Programm, um Jugendliche mit dem OL 
bekannt zu machen und für diesen Sport zu begeistern, 
beschreibt Res. Während mehr als drei Jahrzehnten or-
ganisierte er jährliche OL-Tage, an denen jeweils rund 
500 Schülerinnen und Schüler teilnahmen - lange vor 
sCOOL.    

Mit den Beiträgen zur Entwicklung der Karten, der Zeit-
messung und der Wettkämpfe geht es dann in etwas 
schwerer belaufbares Gelände, der Detailreichtum ver-
langt volle Aufmerksamkeit. Doch die Lektüre lohnt 
sich! Wie die Texte von Klaus Bütikofer (Karten), Rolf 
Flückiger (Zeitmessung) und Ueli Stalder (Wettkampf-
formen, OL-Kultur, Demographie) eindrücklich zeigen, 
hat die rasante Entwicklung der Informations- und 
Computertechnologie auch die Entwicklung des OL ge-
prägt. Die Zeit, als ein OL (oft) mit dem Abzeichnen 
der Bahn anfing und mit dem Aufsuchen der eigenen 
Laufzeit an der Hänge-Rangliste endete, erscheint uns 
heute schon fast irreal. Gerade für die Jüngeren im Ver-
ein mag es interessant sein zu lesen, wie anders und 
wie aufwändig früher vieles war - allerdings ohne die 
Freude am OL zu trüben. Auch mag es den einen oder 
die andere überraschen zu lesen, dass es eine Zeit gab, 
als Frauen und Ältere an OL-Wettkämpfen eine kleine 
Minderheit waren. Eine Entwicklung durchgemacht hat 
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auch unser Vereinsdress. Käthi Baumgartner erklärt, 
weshalb das Vereinsdress mehr ist als eine für OL ge-
eignete Bekleidung.

Rund zwei Jahrzehnte umfasst die Zeit der Präsident-
schaft von Käthi Räber, Martin Egger und Susi Dup-
penthaler. Neben der Organisation denkwürdiger nati-
onaler Meisterschaften sind natürlich die unglaublichen 
Erfolge von Simone Niggli in bester Erinnerung. Wie 
Simes Ruhm und Bekanntheit auch die Arbeit und die 
Stimmung im Verein veränderten und zur Organisation 
besonderer OL-Events führten, beschreiben die Berichte 
aus diesen Präsidentschaftszeiten. Barbara Luder und 
Cornelia Mangiarratti schildern, wie sie als Schwestern 
Simes Erfolge erlebt haben. 

Mit dem Rückblick des aktuellen Präsidenten, Stephan 
Bernhard, kommen wir auf unserer Reise durch 50 Jah-
re Vereinsgeschichte in der Gegenwart an. Mit einem 
Dank an alle, die sich mit viel Engagement für unseren 
Verein einsetzen, drücken wir unsere Überzeugung aus, 
dass wir mit Zuversicht in die Zukunft schauen dürfen.
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Einen sehr persönlichen Blick auf aktuelle Ereignisse und 
auf Freuden und Leiden beim OL geben Käthi Baum-
gartners Wurzeli-Verse wieder, die uns seit langem (mit 
jedem Mitteilungsblatt) zum Lachen, Schmunzeln oder 
Sinnieren bringen. Auch die «Ds Wurzeli het gseit…» 
sind ein schöner Teil unserer Vereinsgeschichte und 
wir hoffen, euch mit einigen Müsterchen, im Heft ver-
streut, zu erfreuen.  

Nicht vergessen wollen wir, den Sponsoren zu danken, 
welche durch die Unterstützung unseres Vereins auch 
zur Realisierung des vorliegenden Jubiläumshefts bei-
getragen haben.

Wir wünschen eine vergnügliche Lektüre!

Werner Büchi, Käthi Baumgartner
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Teres Liechti Gertsch

Erinnerungen an die 
Anfänge der OLV Hindelbank 

1974 bis 1985

50 Jahre OLV Hindelbank! Mein Vater, Heinz Liechti, hat 
die OLVH 1974 mit jungen Leuten zusammen gegrün-
det. Das dürfte der Grund sein, warum ich gebeten 
wurde, hier für diese Jubiläumsschrift an die Anfänge 
zu erinnern. Der Auftrag ehrt und rührt mich.  

50 Jahre – ein halbes Jahrhundert. Aber gleich sind 
die Bilder wieder da! Die ersten Clubkleider, Dress und 

Leibchen, in den Clubfarben blau und gelb, nach wie 
vor die Farben der OL Regio Burgdorf. Die Zielgelände, 
die Clubs friedlich alle nebeneinander versammelt, auf 
ihre einlaufenden Kolleginnen und Kollegen wartend, 
und die OLVH dabei schon sehr bald sichtbar als einer 
der grossen Vereine, stolz im Wind an hoher Stange die 
dreieckige Clublaterne, genäht von Annekäthi Walther-
Stalder. Die Sommerlager! Dominik Mathys, der in Flims 
im eiskalten Bergsee steht, mit einer schauerlichen Gri-
masse und der lakonischen Feststellung in Dömu-Ma-
nier: «Zwei Grad kälter, und man könnte schlittschuh-
fahren.» Die ersten Clubsiege! Doris Marti-Galliker, 
mit ihrem Mann Bernard OLVH-Mitglieder der ersten 
Stunde, 1974 war sie Schweizermeisterin bei der Da-
men Elite. Ihre Wohngemeinde Krauchthal feierte sie 
im Restaurant, die erst wenige Wochen alte OLV Hin-
delbank feierte mit. Und natürlich die sportlichen Emo-

Heinz Liechti, der erste Präsident der OLV Hindelbank (1974 – 
1984), an den Fem Dagars in Stockholm 1975, im OLV Hindel-
bank-Dress, passend zu den schwedischen Landesfarben

Zeltlager an der Pfingststaffel mit OLV Hindelbank-Clublaterne

50 JAHRE   OLV HINDELBANK           OL REGIO BURGDORF
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tionen. Das Glücksgefühl, wenn es an der Dickichtecke 
rot- und weiss aufblitzt vor dir, und du siehst, du lagst 
richtig, da ist er, dein Posten. Ich war im Gegensatz zu 
meinen Eltern und meinen jüngeren Geschwistern nie 
eine gute OL-Läuferin. Den Kopf zu wenig bei der Sa-
che beim Kartenlesen, zu wenig Fitness und Training. 
Aber ich liebte die Vereins-Ambiance, ich liebte die 
Wettkampfstimmung. Und es war schön, mit der Fami-
lie teilzuhaben. Denn wir waren eine OL-Familie - wie es 
sie viele gab, und natürlich auch heute noch gibt. Jordis 
von Spiez, Hugglers von Oetwil am See, Mosers von 
Herzogenbuchsee, Humbels aus dem Aargau. Mit Alt-
Nationalrätin Ruth Humbel verbindet mich noch heute 
eine herzlich lockere Freundschaft auf Facebook. 

Alles gleich wieder da also, auch nach 50 Jahren. Aber 
natürlich nicht perfekt chronologisch, nicht in allen tech-
nisch faktischen Details. Da half mir Käthi Baumgartner 
auf die Sprünge – Käthi, eine der vielen kompetenten, 
hilfsbereiten OLVH-Frauen, die so einzigartig gute «Ds 
Wurzeli het gseit»-Beiträge für das Mitteilungsblatt der 
OLV verfasst. Sie brachte mir Band 1 der gesammelten 
Mitgliederblätter vorbei, 1974 - 1987 – genau die Epo-
che, um die es mir hier geht. Fast 4 Zentimeter dick ist 
der Band, und 847 Gramm schwer. Das allererste Blatt, 
zuvorderst eingeklebt, noch vor dem Mitteilungsblatt 

Nr. 1, ist die Einladung zur Gründungsversammlung 
vom 23. November 1974, 15 Uhr im Sekundarschul-
haus, Biologiezimmer 1. Stock. Und bereits hier zeigen 
sich sogleich die guten Grundpfeiler der OLV Hindel-
bank, die der heutigen OL Regio Burgdorf immer noch 
zum Vorteil gereichen: Das Generationenübergreifen-
de, das Kollegiale, das sportlich freundschaftliche Mitei-
nander. Heinz Liechti, ausgewiesenermassen ein guter 
Organisator und fähiger Denker, tappte nicht in die Falle 
einer Einmann-Show. Der Gründungsaufruf trägt zwei 
Namen: Heinz Liechti und Armin Blum. Der Blüemu 
war damals 17, Heinz 29 Jahre älter – zusammen agier-
ten sie, auf Augenhöhe, und sehr bald folgten Peter 
Sterchi, Heinz Hubacher, dann Daniel Grimm, Dominik 
Mathys, Ueli Aeschlimann, und viele junge Leute mehr, 
die sofort Wintertrainings in der Halle, Montagabend-
trainings während der Saison, und weiteres organisier-
ten. Immer mit dabei auch von Anfang an Ernst Kläy, 
langjähriger Weggefährte und Freund, der Heinz schon 
beim Thorberger-OL geholfen hatte, Vizepräsident der 
OLV Hindelbank wurde und dann auch als Kartenauf-
nehmer und -zeichner eine wichtige Rolle spielte.

Internationaler Fünftage-OL «5 jours en Bordelais 1984», die OLV Hindelbank feiert Ursula Liechtis Sieg bei D40  
Von links nach rechts, stehend: Gabi Egli, Richard Etzweiler, Sue Liechti Loosli, Roland Sterchi, Susanne Sterchi – Laube,  
Fredi Müller. Vorne kniend mit Kranz: Ursula Liechti
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Und gleich sage ich es: Die aufgezählten Erinnerungen 
und Namen sind beileibe nicht abschliessend – niemals! 
Ergänzt sie euch! Mit euren eigenen Erinnerungen und 
Namen, die euch wichtig sind, in dieser Clubgeschichte.

Es war ein guter Zeitpunkt, im Jahr 1974, die OLV 
Hindelbank zu gründen. Den Thorberger-OL – 1981 
auf Hindelbanker OL umbenannt – organisierte Heinz 
Liechti schon seit 1959, man war also bereits gewohnt, 
sich mit einem Wettkampf in der Region zu identifizie-
ren. Nachwuchsförderung betrieb Heinz, Sekundarleh-
rer von Beruf, auch bereits. Sehr bedeutsam auch: 1972 
war Jugend+Sport gegründet worden. 

Und eben, von Anfang an stellte die OLV Hindelbank 
die Weichen richtig. Heinz, mit seiner weitreichenden 
Vernetzung und grossen Erfahrung, und die junge Ge-
neration, ehemalige Schüler, mit Aufbauwillen und Be-
geisterung. Die Begeisterung blieb natürlich nicht den 
unter Zwanzigjährigen vorbehalten! Richard Etzweiler 
etwa, Mitglied seit 1975, langjähriger Kassier, eifriger 
Läufer und engagierter Kursleiter, stellte eindrücklich 
unter Beweis, dass auch über Vierzigjährige mit jugend-
lichem Elan und grosser Motivation OLVH-Geschichte 
schreiben können.

Von Anfang an wichtig, in hoher Qualität und mit zu-
verlässigem Erscheinen: Das Mitteilungsblatt! Nr. 1 
erschien 1975 zum Jahresanfang, Nr. 2 schon am 8. 
Februar 1975. Geschrieben wurde das Mitteilungsblatt 
bis und mit Nr. 50, November 1981, von Heinz Liechti -  
zuerst auf Matrizen, mit dem Umdrucker vervielfäl-

tigt, von 1977 an dann gedruckt. Ab Nr. 51 übernahm 
Ernst Kläy als «Verleger» das Mitteilungsblatt, später 
wurde Daniel Grimm Redaktor. Ernst Kläy ist Vater des 
«Ds Wurzeli het gseit»- in Nr. 52, 1982, erschien das 
Wurzeli zum ersten Mal. Dänu Grimm stellte unter Be-
weis, dass er sowohl das Lustige wie das Ernste souve-
rän handhabt. Mit spassgefärbten OL-Reise-Berichten 
und Interviews unterhielt er uns, Nachrufe verfasste er 
beeindruckend. Heute erscheint das Mitteilungsblatt 
in sehr schmuckem Kleid, auf Internet aufgeladen seit 
2013, farbig seit 2015. 

Die OLV Hindelbank wuchs und hatte konstanten Erfolg 
auf allen Ebenen. Ein grosser Erfolg immer die OL-Kurse 
im Frühling, und die Sommerlager, mit vielen Teilneh-
menden. Immer mehr Karten wurden aufgenommen, 
das Kartenteam mit Ernst Kläy, Klaus Bütikofer, Hans-
ruedi und Bruno Hess, und anderen leistete hervorra-
gende Arbeit. Auch immer mehr J+S-Leiterinnen und 
Leiter aller Stufen konnte die OLVH ausweisen, und mit 
Heinz Liechti und Kurt Heimoz stellte sie zwei Experten. 
Der technische Ausschuss arbeitete ausgezeichnet zu-
sammen, und die Nachwuchsförderung im Frühjahrs-
kurs war eine wahre Talentschmitte. 1983 oder 1984 
hatte Ursula Liechti in ihrer Kursgruppe eine ganz kleine 
flinke Burgdorferin, die ihre allerersten OL-Erfahrungen 
machte und mit wehendem Blondhaar durch den Wald 
huschte. «Sie hat die Schnelligkeit ihrer Mutter geerbt, 
und wenn sie des Vaters gutes Kartenlesen nun auch 
noch übernimmt, könnte es eine bemerkenswerte OL-
Läuferin werden», war sich das Kursleitungsteam einig. 
Simone Luder hiess das Mädchen.

Kinderfest-Umzug 1975
Von links nach rechts, stehend: Teres Liechti Gertsch, Ursula Balmer – Schafroth, Annekäthi Walther – Stalder,  
Ruth Zeller – Hubacher, ??, Res Kindler, Armin Blum, im Wagen: Peter Sterchi
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Ein Glücksfall: Wir hatten für alles Leute und Spezia-
listen. Kartenteam, J+S, Trainings- und Kursveranstal-
tende, und sogar Spitzenläufer. Noch vor den goldenen 
Niggli-Luder-Jahren war es das junge Ehepaar Doris 
und Bernard Marti. Beide waren sie Elite-Läufer, Ber-
nard dazu ein guter Bahnleger, beide vertraten sie für 
uns den Spitzensport und waren dabei so umgänglich 
und bescheiden, bei allen beliebt. Ab 1980 gelangen 
dann Klaus Bütikofer in der Elite grosse Exploits, so mit 
Bronze am heimischen Fünftage-OL, ausgerechnet im 
Bütikofenwald, und 1983 am internationalen Dreitage-
OL von Les Verrières. Und dann die ganze breite Basis 
natürlich! Sie war in jeder Hinsicht das Fundament für 
die erfolgreiche OLVH. Am Fünf-Tage-OL 1980 war sie 
für die Schlussetappe verantwortlich und erhielt höchs-
tes Lob von OK-Präsident Martin Keller. 2412 Arbeits-
stunden wendete die OLV H für den Anlass auf! 1982 
wies die OLV Hindelbank 144 Vollmitglieder und 57 
Nachwuchsmitglieder aus, die sich alle in irgendeiner 
Form, oft in mehreren Funktionen, am Vereinsleben be-
teiligten.

All die schönen, heiteren Erinnerungen! An die Wett-
kämpfe, an Mehrtageläufe, an Grillabende nach Trai-
nings, an den OL-Quatsch, das lustige Sidekick-Ma-
gazin mit viel People-Witz, seinerzeit von Blüemu aus 
der Taufe gehoben. Und natürlich der Grümpel-OL, wo 
Kläy Aschi der erste Gewinner des Goldenen Schuh 
war. Einmal bastelte Sterchi Pesche mit seinem Team für 
den Grümpel-OL einen riesigen, meterbreit und meter-
hohen OL-Posten, der dann unvermittelt im hügeligen 
Gelände vor einem auftauchte – magisch, Emotion pur! 
Und all der Witz, all das Lachen, all die Freundschaft, 
die sportliche Kameradschaft, wenn man nach Training 
und Wettkampf wieder zusammentraf… 

Und dann die Trauer, sie auch. 1978 verloren wir Doris 
Marti, mit 27 Jahren erlag sie einer Krebserkrankung. In 
Mitteilungsblatt Nr. 26 vom Juni 1978 steht der Nach-
ruf von Bundredaktor Walter Däpp. Im Februar 1984 
starb Urs Hubacher, 22 Jahre alt, bei einem Lawinen-
unglück. Wenige Monate später, im August, verunfallte 
der sechzehnjährige Dieter Egli tödlich mit dem Fahr-
rad. Heinz Liechti gab an seiner letzten Hauptversamm-
lung als Präsident – er reichte das Amt Ende 1984 an 
Ernst Kläy weiter – der Trauer um die beiden jungen 
Männer im Namen der Anwesenden Ausdruck. Die HV 
1985 erlebte Heinz nicht mehr. Ende September 1985 
starb er an einem Herzversagen. Ein halbes Jahr später, 
im April 1986 ein weiterer Abschied: Dominik Mathys, 
unser lieber Dömu mit dem grossen Herzen und dem 
hintergründigen Humor, der mit 23 Jahren noch alles 
vor sich hatte, verliess das Leben und uns.

Für die OL-Familie Liechti war danach nichts mehr so, 
wie es gewesen war. Die fünfköpfige OL-Familie Liechti 
gab es nicht mehr. Es ist lange her, dass man uns vier 
Verbleibende im Wald und in OLVH-Kreisen antraf. Der 

Ehemann, der Vätu hätte dabei sein sollen, und war es 
nicht mehr – für uns war diese Epoche zu Ende.

Aber natürlich ging für die OLV Hindelbank alles wei-
ter! Mit Trainings, mit Läufen, mit Lagern, mit HV, mit 
Grümpellauf… Und es ist eine Freude, die Vereinigung 
heute zu sehen. Die OL Regio Burgdorf gedeiht, ist 
tiptop aufgestellt… Gut gelaufen ist das auch mit der 
Namensänderung, davon kann man sich im Archiv der 
sehr attraktiven, gut gemachten Internetseite überzeu-
gen.

Und eben – ein blosses Fingerschnipsen, ein Wimpern-
schlag – und die Erinnerung ist wieder da. Und auch 
die Menschen sind alle wieder da. Wir sitzen im Ziel-
gelände, in der Mittagswärme, unter der OLV-Laterne - 
Doris Marti, mit ihren braunen Zöpfchen, die sie wie ein 
ganz junges Mädchen aussehen lassen, der Christen 
Bärni, der Aeschlimann Üelu. Therese Etzweiler hütet 
Heimoz‘ Buben, Ursula Liechti zeigt Heinz ihre Siegerin-
route auf der Karte, Dömü lacht schallend mit den drei 
Sterchi-Brothers über irgend eines von Balsis speziellen 
Abenteuern. Und da kommt auch schon Klaus Bütiko-
fer nach einem Traumlauf unter Anfeuern und Jubeln 
ins Ziel, und danach sichten wir Ruth Hubacher, werfen 
ihr auf den letzten Metern nach schwedischem Modell 
einen Laubkranz über, den wir vorher noch rasch ge-
wunden haben. Und Sybille Braun läuft ein, und Doris 
Kläy, Stephan Bernhard, Ueli Stalder, Gérald Caboussat, 
und und und .-. - .-. … und ihr alle! Ihr alle, die ihr heu-
te aktive OL-Läuferinnen und Vereinsmitglieder seid, – 
und ihr andern, in eurer Erinnerung an früher. Immer 
guten Lauf, euch allen.

Lang lebe die OLV Hindelbank – OL Regio Burgdorf! 
Auf weitere gute fünfzig Jahre!

Näbu, Lotto, Bodefroscht,
Chürbissuppe, früsche Moscht-
ohjemine dr Herbscht isch da,

nur Mannschaftslöif stöh itz no aa.

U när muesch warte bis i Länz.
E schrecklech längi Abstinänz!

Klar vergeit eim da schier ds Lache
was söu me de am Sundig mache?

Mitteilungsblatt 217, März 2012

Ds Wurzeli het gseit...
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Bereits 39 Jahre ist es her, als ich das Amt des Präsi-
denten übernahm. In meinen Erinnerungen sind sicher 
Lücken entstanden, da mein Kopf-OL-Archiv sehr über-
laden ist! Ich war damals ein H35-Läufer und im Ver-
gleich zum heutigen Vorstand der OL Regio Burgdorf 
noch recht jung.

Bei der Vereinsgründung waren wir etwas mehr als eine 
Handvoll Läufer*innen, die bereits Mitglied in einer OL-
Gruppe waren. Viele Schüler und Jugendliche hatten 
erste Erfahrungen vom Schüler-OL und die die meisten 
Erwachsenen waren OL-Quereinsteiger. 

In jener Zeit war die Kommunikation aufgrund der äl-
teren Technologie und der einfachen Infrastruktur sehr 

Ernst Kläy

Präsident 1985-1988

50 JAHRE   OLV HINDELBANK           OL REGIO BURGDORF

eingeschränkt. Wir kommunizierten hauptsächlich von 
Angesicht zu Angesicht und schrieben Nachrichten in 
Hand- oder Maschinenschrift auf Papier, um sie an an-
dere per Briefpost zu senden. Telefonieren funktionierte 
nur über das Festnetz.

Die heutige Jugend wächst mit Handys und Bildschir-
men auf, ist selbtsicherer geworden und traut sich so-
mit mehr zu. Auch in den Anfängen der OLVH hatten 
wir jedoch Jugendliche, die sich teilweise mehr zutrau-
ten als die Erwachsenen und sehr gute Arbeit leisteten.

Im Folgenden will ich kurz schildern, wie ich Präsident 
der OLVH wurde. Wie erwähnt, waren die Mitglieder 
grösstenteils OL-Anfänger (viele Junge sowie Erwach-
sene) und die Vereinsstrukturen waren sehr einfach. 
Die OLVH wurde durch einen Mini-Vorstand geführt. 
Ich war Kartenchef und Kärteler sowie Vizepräsident. 
Als Heinz Liechti die Redaktion des Mitteilungsblattes 
abgeben wollte, war niemand bereit, dieses Ressort zu 
übernehmen. So übernahm ich auch noch dieses Amt 
unter folgenden Bedingungen:

-	 Meine Hauptfunktion sehe ich als Herausgeber des 
	 Mitteilungsblattes,
- 	 die Verfasser der Beiträge seid IHR!
- 	 Berichte aus den verschiedenen Ressorts durch deren
	 Chefs,
- 	 senden der Manuskripte in Hand- oder Maschinen-	
	 schrift an mich.

Die Beiträge kamen eher spärlich. Es ging mir aber vor 
allem darum, wichtige Informationen an die Mitglieder 
weiterzuleiten - heute erfolgt das per E-Mail! Ich mach-
te eine neue, einfache Gestaltung (heute Layout) und 
war der Geburtshelfer von «Ds Wurzeli het gseit…».

Ernst und Doris Kläy

Mehrfache Aufgaben bedeuteten 
hohe Arbeitsbelastung
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Als Heinz als Präsident seinen Rücktritt ankündigte, 
war niemand bereit, dieses Amt zu übernehmen. Man 
war wohl bereit, an einem Anlass zu helfen, aber Ver-
antwortung wollte fast niemand tragen, weil man sich 
das nicht zutraute oder lieber nur Konsument sein woll-
te! In der Not stellte ich mich zur Verfügung unter der 
Bedingung, dass die Redaktion des Mitteilungsblattes 
durch eine andere Person übernommen wurde. Ich hat-
te das Präsidium nicht gesucht, da ich bereits genügend 
ausgelastet war. Doch weil sich kein anderes Mitglied 
zur Verfügung stellte, übernahm ich dieses Amt.

Einschneidende Ereignisse in meiner Amtszeit waren 
die unerwarteten Todesfälle von Heinz Liechti und Do-
minik Mathys, die nicht einfach zu verarbeiten waren.

Um jungen/neuen Ressortchefs den Einstieg in die Lauf-
organisation zu erleichtern, führte ich ein Seminar an 
3 Abenden durch. Ich erstellte Pflichtenhefte, Material-
listen und Organisationsabläufe pro Ressort, die wir 
gemeinsam durcharbeiteten. Von der Büroklammer bis 
zum Vorschlaghammer konnte mit den Ressort-Mate-
riallisten alles bestellt werden. Es kam ab und an vor, 
dass ich vor dem Wettkampf eine leere Liste zugestellt 
bekam, mit der Bemerkung «Du weisst ja, was ich 
brauche»! Dabei waren die Grundlagen vorhanden, mit 
denen man sich in sein Ressort einarbeiten konnte. Un-
sere Pflichtenhefte dienten dem SOLV als Grundlage für 
das erstmalige Erstellen von Grundlagen auf Verbands-
stufe, wo ich in einer Arbeitsgruppe eingebunden war.

Denkwürdig bleibt der 28. Hindelbanker OL 1987 (1. 
Nat A-OL) auf der neuen Karte Thorberg 1:15‘000. 
Trotz teilweise sehr steilem Laufgelände gab es nur we-
nige Nichtklassierte. Total: 1185 Teilnehmer, davon 12 
nichtklassiert! Damen: 349 Teilnehmer, davon 1 nicht-
klassiert! Jugendliche: 368 Teilnehmer, davon 3 nicht-
klassiert! Der Grund für den sehr kleinen Anteil Nicht-
klassierter waren sicher die stufengerechten Bahnen 
von Bahnleger Klaus Bütikofer und die gute Karte!

Wichtig war mir in meinem Amt, den Verein mit einfa-
cher Führung am «Laufen» zu halten und nach aussen 
eine Ansprechstelle zu sein. Durch die verschiedenen 
zusätzlichen Aufgaben (vor allem die Kartenherstel-
lung) blieb für das Präsidentenamt nicht mehr so viel 
Zeit übrig. Die Schwierigkeit war, dass sich kaum Mit-
glieder von sich aus meldeten, um zusätzliche Aufga-
ben zu übernehmen.

Ich betreute während meiner Zeit als Präsident mehrere 
Ressorts, doch am meisten in Anspruch nahm mich mit 
Abstand die Kartenherstellung! Auch in diesem Bereich 
gab es kein Überangebot an Interessenten, da es einen 
über eine längere Zeit beansprucht. Es wurde leider zur 
Selbstverständlichkeit, dass die Karten in der richtigen 
Qualität zur richtigen Zeit zur Verfügung standen!

Als positiv in Erinnerung bleiben sicher die vielen ge-
meinsamen gut organisierten Wettkämpfe der OLVH 
sowie die schönen gemeinsamen Erlebnisse auf den 
diversen Reisen an die Mehrtage-OL’s wie z.B. 3 Jours 
du Jura 1985, 6 Jours de France 1986 und 4 Jours de 
Champagne 1988. Nicht so gerne erinnere ich mich 
an motzende Mitglieder, die lieber passive «Mitläufer» 
sein wollten als selber anzupacken!

Das Präsidium war eigentlich eine ungewollte Mehrbe-
lastung in meiner Freizeit, die ich nicht gesucht hatte, 
die ich aber zum Wohle des Vereins auf mich nahm! Zu 
meinen Ressorts hinzu kamen dann noch die Karten-
verkaufsstelle und das Kartenlager sowie das Kleider- 
und Materiallager. Für das Materiallager wurde uns in 
Hindelbank ein Raum neben der unteren Turnhalle zur 
Verfügung gestellt. Damit ich Kontakt zum Schulhaus 
bekam, ging ich zusätzlich in die Feuerwehr, da der 
Schulhausabwart auch Feuerwehrkommandant war. 
Ich hatte ein sehr gutes Einvernehmen mit ihm und wir 
erhielten als einziger Verein einen Schlüssel zur Aula 
und hatten dadurch das ganze Jahr, während 24 Stun-
den, Zutritt zu unserem Materiallager!

Der OL beansprucht seit über 50 Jahren einen grossen 
Anteil meiner Freizeit. Nur für die Erstellung der 79 Kar-
ten wendete ich 26‘000 Stunden (ca. 14 Mannjahre) 
auf! Auch bei meinen vielen Reisen ins Ausland war 
meistens ein Mehrtage-OL eingeplant. Dadurch bereis-
te ich Länder wie z.B. Australien und Neuseeland, die 
ich ohne OL wahrscheinlich nicht kennengelernt hätte!
Ich nahm mir ab 2011 eine 11-jährige Auszeit von der 
OLV Hindelbank, weil für mich persönlich vieles nicht 
mehr stimmte! Seit 2022 bin ich wieder Mitglied in der 
OL Regio Burgdorf und es ist für mich als Burgdorfer 
wieder OK.

Ich wünsche unserem Verein, dass es immer genügend 
Mitglieder gibt, die gewillt sind, ein Amt oder ein Res-
sort zu übernehmen!

Kuppe, Sänki, Grabeänd
Pöschte hie u dert im Gländ

Juhee itz isch dr Früehlig cho
u d OL-Lüt si wieder froh.

Doch «Vorsicht!» wär i Wald wott gah
es chönnte dBueche scho usschlaa.

Mitteilungsblatt 219, März 2004

Ds Wurzeli het gseit...
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Mein Einstieg in den OL-Sport erfolgte relativ spät. 
Durch das Burgdorfer Training von Bruno Hess begann 
ich an Wettkämpfen teilzunehmen und besuchte einen 
J+S Leiterkurs. Als das Burgdorfer OL-Training später 
zum offiziellen Training der OLVH wurde, übernahm ich 
die Funktion als Trainingsleiter und wurde dadurch Vor-
standsmitglied.

Nach einigen Jahren, als Ernst Kläy als Präsident der 
OLVH zurücktrat und sich niemand zur Übernahme 
dieser Schlüsselfunktion bereit erklärte, liess ich mich 

Junioren und Skandinavien 
im Fokus

50 JAHRE   OLV HINDELBANK           OL REGIO BURGDORF

dazu überreden, Präsident zu werden. Bei der Wahl an 
der HV erklärte ich, dass ich ein Präsident für die Junio-
ren sein wolle. Die Junioren sind die Zukunft in jedem 
Verein und müssen deshalb gefördert werden. Das war 
auch der Grund, dass ich später ein neues Vorstands-
ressort Juniorenvertreter einführte.

In dieser Zeit hatte ich bereits meine Vorlieben für Skan-
dinavien entdeckt. Da war es naheliegend, dass ich für 
unsere und für die Junioren anderer Vereine Trainings-
reisen in dieses Eldorado des OL-Sportes anbot. Ich 
hatte gute Beziehungen zu schwedischen und norwe-
gischen OL-Läufern und Vereinen. Dank ihnen konnte 
ich in der Schulferienzeit Schulhäuser oder Klubhäuser 
zu sehr günstigen Bedingungen mieten. In Skandina-
vien sind alle Schulhäuser mit Küchen und Aufenthalts-
räumen ausgestattet. Als Schlafsaal diente jeweils ein 
Klassenzimmer. Die Reisen organisierte ich mit meinem 

Beat Dummel als Wikinger...

...und als Reiseführer (Trainingsreise 1995)

Beat Dummel

Erinnerungen an meine Zeit als Präsident 1989 bis 1998
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Cousin, der bei der SBB in Olten arbeitete. Flüge waren 
damals noch viel teurer und das Reisen mit der Bahn 
war bedeutend einfacher als heute. 
Für die meisten Junioren waren diese Reisen die ersten 
Gehversuche in den riesigen skandinavischen, oft fast 
weglosen Wäldern. Dies waren meine Ziele:
‑ 	 Am Anfang steht ein Informationsabend für
	 interessierte Teilnehmer und deren Eltern.
- 	 Das Trainingslager muss billig, aber gut sein.
- 	 Die Teilnehmer sollen nach dem Lager in der Lage 	
	 sein, Wettkämpfe zu bestreiten.
- 	 Als Erfolgskontrolle dient die Teilnahme an einem 	
	 Mehrtage-OL.
- 	 Die Teilnehmer müssen Verantwortung übernehmen. 
- 	 Das Lager soll den Teilnehmern auch Land, Leute  
	 und Kultur näherbringen.

Der Aufenthalt in Skandinavien birgt auch eine Gefahr 
in sich. Wer dorthin reist, wird sehr leicht von einem Vi-
rus befallen, dem skandinavischen Virus. Diese Krank-
heit ist unheilbar, aber glücklicherweise völlig ungefähr-
lich.

Während meiner Präsidentschaft wurden neben den 
Trainingsreisen auch in der Schweiz Wochenendlager 
für Junioren angeboten. Ein zentraler Punkt für mich 
war auch die Zusammenarbeit mit den Kadetten von 
Burgdorf unter der Leitung von Mischu Zwahlen und 
seinen Mitstreitern. Sie nahmen jeweils an unseren Trai-
nings teil und etliche von ihnen wurden später Mitglie-
der der OLVH.

Trainingsreise 1995 

Die Trainings haben sich ausbezahlt. Die erfolgreichen «Hindelbankerinnen»  Sabine Wolleb und Viviane Mumprecht (links), 
Franziska Wolleb (Mitte), Susann Baumgartner (rechts aussen)
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Übernachtet wurde in Schulzimmern oder Klubhäusern

Ausschwirren zum Training im schwedischen Wald

Die OLVH hatte von Beginn weg ein Mitteilungsblatt. 
Wer an Reiseberichten und überhaupt an der Geschich-
te der OLVH interessiert ist, kann dies in den Mittei-
lungsblättern nachlesen. In meiner Zeit als Präsident 
habe ich diese Mitteilungsblätter von einem Buchbin-
der zu Büchern binden lassen. In diesen findet man die 
komplette Vereinsgeschichte.

Aus beruflichen und gesundheitlichen Gründen musste 
ich dann als Präsident zurücktreten. Weil ich nicht mehr 
an Läufen teilnehmen konnte, entschied ich mich, aus 
dem Verein auszutreten. Meine Nachfolgerin wurde 
Käthi Räber.

Für mich war die Mitgliedschaft in der OLVH insgesamt 
gesehen eine sehr positive und lehrreiche Zeit. Sie hat 
mir auch viele nützliche Erfahrungen für den Beruf ge-
bracht. Die Leitung eines Vereins und die Leitung eines 
Teams im Beruf weisen viele Parallelen auf.

Ich wünsche der OLVH, jetzt unter dem neuen Namen 
OL Regio Burgdorf, 50 weitere erspriessliche Jahre. Ich 
bin überzeugt, dass die Mitgliedschaft in einem funk-
tionierenden OL-Klub für alle Mitglieder sehr viele posi-
tive Erfahrungen und Freundschaften, auch über die 
Landesgrenzen hinaus, bringt und eine Stärkung für 
Körper und Geist ist.

Nach der «Arbeit» das Vergnügen

S’isch wieder Summerreisezyt,
da fahre OL-Löifer wyt

für nes paar Tag ga umez’seckle
u nöji Wäuder gah z’entdecke.

Di Aute freese i ds Trentino
für viel OL u chli Vino.

Di Junge ziehts uf Schwede ueche 
für Pöschte u Blondine z’sueche.

Warum de geng i dWyti gah?
S’wär doch ou schön dr Ämme nah

Mitteilungsblatt 220, Juni 2004

Ds Wurzeli het gseit...
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Mischu Zwahlen

Kadetten und OL-Verein 
spannen zusammen – eine  

Erfolgsgeschichte

50 JAHRE   OLV HINDELBANK           OL REGIO BURGDORF

Bevor ich erzähle, wie die Kadetten zu richtigen OL-
Trainings kamen, möchte ich kurz schildern, wie ich 
selber zum OL fand. Stefan Schüpbach und Peter Burk-
halter waren 1991 bei den Naturfreunden Hasle-Rüegs-
au, als Samuel Rettenmund (OLG Skandia) ein OL-Wo-
chenende im Toppwald für Interessierte organisierte. 
Zu dieser Zeit nahm ich ab und zu an Strassenläufen 
teil und hatte nur via Schule etwas Kontakt zum OL-
Sport. Dank einer Einladung von Res Luder durfte ich 
an einem Kantonalen Schulsporttag teilnehmen, weil 
ich beim Schüler-OL der Schule Gsteighof gewonnen 
hatte. So nahm ich an diesem OL-Wochenende teil und 
es gefiel mir sehr. Im Herbst kamen ein paar weitere 
OLs dazu. Der Einstieg in die OL-Szene bei H16 war 
allerdings technisch ziemlich anspruchsvoll.

Im Frühjahr 1992 meldete ich mich bei den Kadetten 
für den OL-Kurs an. Leider waren wir nur zwei Teilneh-
mer. Jeden Mittwoch hatten wir Training - aber das Trai-
ning war immer gleich! Im Binzberg hatte es Papierpos-
ten, die wir anlaufen mussten. Die Posten waren aber 
immer am gleichen Ort!

Ich fragte den damaligen Kadettenchef, warum das so 
gemacht werde, das sei ja gar nicht OL. Die Antwort 
war, dass der Kurs wegen zu geringer Teilnahme gestri-
chen werde. Er meinte, dass der Kurs nur bei mindes-
tens 12 Teilnehmenden weitergeführt werde. Da war 
meine Frage, ob Stefan, Peter und ich den Kurs leiten 
dürften. Seine Antwort war: ja natürlich, aber ihr findet 
sicher nicht 12 Teilnehmer. 

Links: Mischu Zwahlen. Die Arbeit für den Nachwuchs macht ihm sichtlich Freude. 
Rechts: Seit vielen Jahren ein gewohntes Bild am Solätteumzug: Mischu (weisses Hemd und Krawatte) an der Seite des Kadetten-
kaders. Hier 1998, in der Mitte Hauptmann Franziska Wolleb, hinten Fähnrich Marc Zwahlen und Leutnant Andreas Baumgartner.
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Mit einem Gespräch mit dem damaligen Präsidenten 
der OLV Hindelbank, Beat Dummel, begann unsere Er-
folgsgeschichte. Beat sicherte uns seine Hilfe zu. Peter 
und ich waren damals in der 9. Klasse und Stefan in 
der 8. Es dauerte nur wenige Tage und wir hatten in 
unserem Familien- und Freundeskreis über 12 Kinder 
gefunden, die im Oktober 1992 am OL-Kurs teilnah-
men. Seither gibt es nun bei den Kadetten den OL-
Kurs in Zusammenarbeit mit dem regionalen OL-Ver-
ein. Bemerkenswert ist, dass viele Namen von damals 
noch heute in der OL Regio Burgdorf anzutreffen sind. 
Später haben wir den Kurs auch beim Schulsport Burg-
dorf ausgeschrieben und ins Programm der Kadetten 
integriert.

In der ersten Zeit wurden Lager und Wochenende oft 
noch ohne Mithilfe der OLV Hindelbank durchgeführt. 
Doch mit den Jahren und je nach Struktur der Nach-
wuchsabteilung der OLV Hindelbank wurden die Aktivi-
täten vermehrt gemeinsam durchgeführt. Seit Beginn 
waren immer zwischen 20-40 Kinder im OL-Kurs Ka-
detten/Schulsport angemeldet. Diejenigen, die auch 
an den regionalen OLs teilnahmen, wurden dann oft 
Mitglieder unseres Vereins. Irgendwann kam die Idee 
auf, dass die Nachwuchsmitglieder einen Abend-OL 
organisieren könnten, unter Mithilfe eines «Göttis». 
Heute wird dies jährlich so eingeplant. Damit können 
die Jungen erste Erfahrungen beim Durchführen eines 
OLs sammeln.

Es war von Beginn an unsere Idee, den interessierten 
Kindern und Jugendlichen den Einstieg in die interes-
sante Sportart OL möglichst einfach zu machen. Die 
enge Zusammenarbeit über all die Jahre hat gezeigt, 
dass es der richtige Weg war. Alle Interessierten haben 
die Möglichkeit, bereits vor dem Schulaustritt dem OL-
Verein beizutreten. So müssen sie sich nicht noch nach 
etwas anderem umsehen.  Da die Jungen verschiedene 
Vereinsmitglieder bereits kennen, ist die Hemmschwel-
le für einen Beitritt niedrig und einer Vereinsmitglied-
schaft steht nichts mehr im Weg.

Erster Kontakt mit OL-Karten im Kadettenkurs (Januar 2009)

Die Zusammenarbeit unseres Vereins mit den Kadetten zeigt
sich auch in der Bekleidung
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Res Luder

Wie sich der OL an den 
Burgdorfer Schulen in den letzten 

50 Jahren entwickelt hat

50 JAHRE   OLV HINDELBANK           OL REGIO BURGDORF

1972 wurde ich als Lehrer an die Sekundarschule 
Gsteighof in Burgdorf gewählt. Schon im Jahr darauf 
organisierte uns Heinz Liechti im Schneitenberg den 
ersten Schüler-OL. Er hatte wohl die Absicht, die tolle 
Sportart in der Umgebung von Hindelbank bekannt zu 
machen. Mit drei Kollegen unserer Schule besuchte ich 
dann den J+S Leiterkurs bei Heinz, so dass ich schon 
im nächsten Jahr die Organisation des Anlasses über-
nehmen konnte. Bis zu meiner Pensionierung im Jah-
re 2008 fand nun jährlich der Schüler-OL statt! In den 
naheliegenden Wäldern der Schule (Rothöchi, Meien-
moos und Düttisberg) wurde nach den Sommerferien 
in den Sportlektionen auf einem festen Postennetz trai-
niert. Der Schüler-OL mit jeweils ca. 500 Teilnehmer/in-
nen fand dann abwechslungsweise auf den OL-Karten 
Schneitenberg, Haselberg, Chräjholz, Birchi, Kernen-
ried und Bütikofen statt. Gestartet wurde in 2er Teams. 
So wurde der Schüler-OL zu einem alljährlich wieder-
kehrenden Schulanlass. Dabei war das ganze Schulhaus 

beteiligt: Schüler/innen im Wettkampf oder als Helfer/
innen, Lehrkräfte als Funktionäre und die Hauswarte 
organisierten das anschliessende Bräteln! Im Verlaufe 
der Jahre hat sich dabei vieles verändert, z.B.:

-	 Die zuerst zu schwierigen OL-Bahnen wurden ange-	
	 passt. Ziel war es, dass möglichst alle Teams in einer 	
	 vernünftigen Zeit alle Posten anlaufen konnten.
-	 Der Kartenmassstab veränderte sich von 1:16‘666
 	 über 1:15‘000 zu idealen 1:10‘000.
-	 Die Zeitmessung von Hand mit aufwendiger Zielein-
	 laufkontrolle wurde abgelöst durch Zeitmessgeräte
	 mit Drucker.
-	 Zuerst mussten die Teams die Posten ihrer Bahn selbst  
	 von Hand auf ihre Karten übertragen (Folien dienten 
 	 zur Kontrolle). Später konnten wir den Loipendrucker 
	 der OLV Hindelbank nutzen, um vorgängig die Bah-	
	 nen in Handarbeit zu drucken!

Im Verlaufe all der Jahre durften, wollten, konnten oder 
mussten so etwa 6’000 Schüler/innen den Schüler-OL 
(3 bis 5 mal in ihrer Schulzeit) laufen! Das bedeutet 
auch, dass unter den Teilnehmenden viele heutige OL 
Regio Burgdorf Mitglieder (von Baumgartner bis Zwah-
len) zu finden sind und ich ca. 20‘000 Karten bei der 
OLVH bezogen habe!

Mir war von Anfang an sehr wichtig:
-	 Jeder erhält eine OL-Karte.
-	 Jedes Team hat einen Kompass.
-	 Ohne Trainings im Sportunterricht kein Schüler-OL.

Daneben gelang es mir später auch, die Primarschule 
Pestalozzi in Burgdorf dazu zu bewegen, den gleichen 
OL an einem anderen Datum durchzuführen. Mit den 
erfolgreichen und interessierten Teams am Schüler-OL 
besuchten wir von Anfang an den Kantonalen Schul-

Res Luder
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sporttag (heute kantonaler sCOOL Cup) und oft sogar 
den Schweizerischen Schulsporttag. Dabei konnten 
verschiedene Teams oft Podestplätze erreichen! Diese 
Tradition führt heute Mischu Zwahlen mit den Teams 
der Burgdorfer Schulen erfolgreich weiter.

Am 23. Mai 2003 wurde das Projekt sCOOL mit einem 
Paukenschlag lanciert. Über 200‘000 Läuferinnen und 
Läufer nahmen teil – das bedeutete Weltrekord! Mit 
der Einführung von sCOOL wurde der OL-Sport auch 
in der Mittelstufe besser bekannt (sCOOL Etappen auf 
Schulhauskarten). So werden heute die interessierten 
Schulen im Gebiet der OLRB besser in den OL-Sport 
eingebunden und dabei von unserem Verein tatkräftig 
unterstützt.

23.5.2003 sCOOL-Tag mit Weltrekord. Über 200‘000 Läuferinnen und Läufer nehmen teil. Bei der Schulanlage Gsteighof Burgdorf 
wirkt Simone Niggli-Luder mit. Der Weltmeisterin gilt die volle Aufmerksamkeit der Schüler.

sCOOL-Cup 2006
Einige sind dem OL treu geblieben. Zu erkennen sind unsere Vereinsmitglieder Dominique und Cyril Bucher, Sara Egger (vorne 
sitzend), Jonas Egger, Lukas Brügger, Deborah Jutzi (hinten stehend)

Erfolgreich am sCOOL Cup 2006 
Vorne Cyril Bucher, dahinter Jonas Egger und Dominique  
Bucher; Dritter von rechts Lukas Brügger
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Vereinssponsoren












  














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fer-Wettkampf des Hindelbanker OL’s von Ende der 
1960er Jahre, gibt einen Eindruck davon (Abb. 2). Die 
Organisatoren bestellten damals vor einem Wettkampf 
beim Vermessungsamt eine Reproduktion des Planes 
1:10’000 und liessen den benötigten Ausschnitt in 
einem Fotorepro-Betrieb auf den Massstab 1:16’666 
verkleinern und in der benötigten Anzahl drucken. Den 
Massstab 1:16’666 wählte man damals bewusst, um 
den Läufern zu helfen, die Distanzen einzuschätzen. 
Der Abstand zwischen den Koordinatenlinien betrug 
auf der Karte 6 cm und in der Realität genau einen Ki-
lometer.

Die erste OL-Karte der OLV Hindelbank hat der da-
malige Gründungsvater und erste Präsident der OLV 

Klaus Bütikofer

Meilensteine in der  
Entwicklung der OL-Karten

Abb. 2: Karte Thorberger OL 1968, Ausschnitt Pleerwald
Informative Karten ermöglichen faire Wettkämpfe

Als im Jahre 1975 die erste OL-Karte «Chräiholz» mit 
dem ersten Logo der OLV Hindelbank entstand (Abb.1), 
war die OL-Kartografie in einer Umbruchphase. In der 
ersten Hälfte der 1970er Jahre fanden noch alle OL-
Trainings der Kadetten Burgdorf auf normalen Landes-
karten im Massstab 1:25’000 statt. Die Schüler in der 
OL-Gruppe der Kadetten bekamen jeweils leihweise 
das Landeskartenblatt Nr. 1147 Burgdorf ausgehän-
digt, in welches sie die Postenstandorte, die sie anhand 
der vorgegebenen Koordinaten auf der Karte bestimmt 
hatten, mit Bleistift einzeichnen mussten.

Ausser auf Landeskarten lief man auch auf Repro-
duktionen damaliger amtlicher Vermessungspläne. 
Das Kartenbeispiel vom Thorberger-OL, dem Vorläu-

Abb. 1: Die erste OL-Karte der OLV Hindelbank 1975

50 JAHRE   OLV HINDELBANK           OL REGIO BURGDORF

Vereinssponsoren
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Heinz Liechti in Schwarz-Weiss und im Trainingsmass-
stab 1:5’000 erstellt, damit sie kostengünstig mit nur 
einer Druckfarbe reproduziert werden konnte. Sie ent-
hielt aber bereits wesentlich mehr Details als eine Lan-
deskarte und stellte, wie damals üblich, die Dickichte 
mit einem schwarzen Punktraster dar. Ein Jahr spä-
ter hat dann Ernst Kläy das Chräiholz zusammen mit 
dem Haselberg als mehrfarbige, «moderne» OL-Karte 
im damals bei Wettkämpfen noch seltenen Massstab 
1:10’000 aufgenommen und gezeichnet (Abb. 3).
In der OL-Welt war die Umstellung auf speziell für 
den OL hergestellte Karten eine kleine Revolution und 
machte die Wettkämpfe wesentlich fairer und nicht 
mehr vom Zufall abhängig. Ohne Darstellung der Be-

laufbarkeit wusste man nämlich nie, ob auf der ge-
wählten Route nicht auf einmal grosse Dickichte auf-
tauchten und einem die Chance auf einen guten Rang 
zunichte machte. Dieser technische Fortschritt im OL 
läutete eine eigentliche Aufschwungphase in unserem 
Sport ein. Die Teilnehmerzahlen stiegen und auch die 
Medienberichte über Wettkämpfe nahmen zu.

Farben, Normen, Massstäbe

Für wichtige Wettkämpfe hat man aber noch lange den 
Massstab 1:20’000 gewählt, wie das Beispiel der Karte 
«Grauholz» von 1970/71 (Abb. 4) zeigt. Sie war eine der 
ersten speziell für den OL hergestellten Karten, bei de-
nen erstmals Kartenaufnehmer mit dem Vermessungs-
plan als Grundlage in den Wald gingen und zusätzliche 
Details erfassten. Anhand dieser Geländeaufnahmen 
zeichnete dann der «Kartenzeichner» mit Tusche für 
jede der vier Farben (Schwarz, Gelb, Braun und Blau) 
eine eigene Druckfolie, indem er eine transparente Folie 
über die Geländeaufnahme legte und das, was auf die 
Karte sollte, einfach von Hand abzeichnete. Waren die 
Folien fertig, schickte er sie an eine Druckerei, welche 
dann im Offset-Verfahren die Laufkarten druckte. Der 
Drucker benötigte dazu für jede Farbe einen eigenen 
Druckgang. Auf alten Karten sieht man deshalb in den 
Ecken jeweils die Passkreuze, die dem Drucker dazu 
dienten, für jeden Farb-Durchlauf die Druckwalzen ge-
nau auszurichten. Gedruckt wurde auf die Papiersorte 
Syntosil, ein in der Schweiz entwickeltes Kunststoff-
papier, das wasser- und reissfest war. Die Schweiz war 
hier ein Vorreiter. Im Ausland werden die Karten zum 
Teil heute noch auf Normalpapier gedruckt und danach 
zum Schutz in Plastikhüllen verpackt. Die Papiersorte 

Abb. 3: Die erste «moderne» OL-Karte der OLV Hindelbank 1976

Abb. 4: Karte Grauholz 1:20‘000, 1970, Ausschnitt Bäriswilwald
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Syntosil wurde später durch Artosil und danach durch 
verschiedene neue Kunststoffpapiere abgelöst.
In diesen speziell für den OL hergestellten Karten ist das 
Farbprinzip der Landeskarten mehr oder weniger um-
gekehrt worden. Die Waldgebiete wurden nicht mehr 

grün, sondern weiss dargestellt, um die Lesbarkeit zu 
verbessern, da der OL ja hauptsächlich im Wald statt-
fand. Die offenen Gebiete dagegen wurden nicht weiss 
belassen, sondern mit gelber Farbe gefüllt, wohl in Ana-
logie zum gelben Sonnenlicht.

Bereits 5 Jahre nach der Karte Grauholz veröffentlich-
te die OLG Bern vom Bäriswilwald eine Karte, auf wel-
cher die Belaufbarkeit nicht mehr mit einem schwarzen 
Punktraster, sondern mit der zusätzlichen grünen Far-
be in drei verschiedenen Dichtestufen wiedergegeben 
wurde (Abb. 5). 

Vor der Gründung der OLV Hindelbank hat die OLG Bern 
die Karten in der Region zwischen Bern und Burgdorf 
hergestellt. Die neueren Auflagen der Bäriswil- bzw. 
Wannental-Karte produzierte dann die OLVH. Die wei-
tere kartografische Entwicklung zeigen die Ausschnitte 
des Bäriswilwaldes in den Bildern (Abb. 6) und (Abb. 7).

Mit der Einführung der Grünstufen war die Entstehung 
der «modernen» Spezialkarte für OL im Wesentlichen 
abgeschlossen. Was sich seither veränderte, blieb im 
Bereich der Details. Einzig die speziellen Signaturen mit 
grünem Linienraster für diejenige Bodenvegetation, 
welche zwar die Belaufbarkeit reduziert, aber die Sicht 
nicht behindert, weil man gut über sie hinwegblicken 
kann, verlangte von Kartenaufnehmern und Läufern 
grössere Anpassungen. Diese Änderung ist von der Kar-
tenkommission des Internationalen Orientierungslauf-
verbandes (IOF) im Jahr 2000 mit neuen Darstellungs-
normen verbindlich eingeführt worden. OL-Karten sind 
international normiert. In der Schweiz wird jeder Kar-
tenerstellungsprozess von einem Kartenkonsulenten 
des Verbandes begleitet. Er unterstützt die Kärteler bei 
ihrer Arbeit, wacht aber auch über die Qualität, insbe-
sondere über die Einhaltung der Normen. Entspricht 
eine Karte den Anforderungen, erhält sie das Signet 
des Verbandes, auf welchem auch die jeweilige Karten-
nummer aus dem nationalen Verzeichnis enthalten ist.

Abb. 5: Karte Baeriswilwald 1:15‘000, 1976, Ausschnitt

Abb. 6: Karte Wannental 1:10‘000, 2001, Ausschnitt Abb. 7: Karte Wannental 1:10‘000, 2018, Ausschnitt
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Relativ stark verändert haben sich über die Zeit hinweg-
die Massstäbe von den anfänglich üblichen 1:20’000 
ist man über die 1:16’666 zu den 1:15’000 und den 
1:10’000 gekommen. Für die Kategorien der Älteren hat 
sich nun auch bereits der Massstab 1:7’500 verbreitet. 
Mit den neuen Massstäben kamen auch mehr Details 
auf die Karten, was man begrüssen oder bedauern kann.

Neue OL-Formen und Veränderung der Wälder

Der OL-Sport ist insgesamt auch vielfältiger geworden. 
Zum normalen Fuss-OL im Wald oder auf Bergweiden 
kamen zunächst der Ski-OL, dann der Sprint-OL in urba-

nem Gebiet und schliesslich der Bike-OL hinzu. Für alle 
diese Bereiche wurden neue Kartentypen entwickelt, 
die sich spezifisch auf diejenigen Elemente beschrän-
ken, die für die jeweilige OL-Variante wichtig sind. 
Weil in diesen neuen OL-Varianten auch Weltmeister-
schaften durchgeführt werden, gibt es für die jeweili-
gen Kartentypen auch eigene international vereinbarte 
Darstellungsnormen. Die OLV Hindelbank hat davon 
selber nur den Sprint-OL in ihr Wettkampfprogramm 
aufgenommen. Die erste Sprint OL-Karte für die OLV 
Hindelbank erstellte Ernst Kläy im Jahre 2001 von der 
Stadt Burgdorf im Massstab 1:5’000 (Abb. 8). 

Im Einzugsgebiet der OLV Hindelbank entstanden ver-
schiedene Bike-OL-Karten, die auf der Basis unserer 
Fuss OL-Karten erstellt wurden (Abb. 9).

Anhand der zeitlichen Abfolge der Karten lässt sich 
auch die Veränderung der Wälder beobachten. Dich-
tes Unterholz und grosse Dornenfelder haben sich in 
den vergangenen Jahrzehnten stark vermehrt und das 
Kartenbild ist entsprechend grüner geworden. Ein Zu-
sammenwirken verschiedener Ursachen bietet sich 
als Erklärung an: gewaltige Stürme wie zum Beispiel 
«Lothar» im Dezember 1999, welche grosse Löcher in 
den Baumbestand reissen, Schädlingsbefall v.a. durch 
Borkenkäfer in der Folge von Trockenheit, Sturm und 
Hagel, Änderung der Bewirtschaftungsform vom Kahl-
schlag zum Plentern bzw. Ausdünnen, welche der Bo-
denvegetation mehr Licht gewähren, Stickstoffeintrag 
aus der Luft, welcher Brombeeren und Brennnesseln 
gedeihen lässt, und die vielfältigen Folgen der Klima-
erwärmung. Stark verändert haben sich unsere Karten 
in den letzten Jahrzehnten des 20. Jhs. auch wegen der 
vielen neuen «Waldstrassen». Viele Gemeinden forcier-
ten damals den Bau dieser für Lastwagen befahrbaren 

Abb. 8: Sprint-Karte Stadt Burgdorf 1:5’000, 2001, Ausschnitt

Abb. 9: Bike-OL-Karte Rothöchi 1:10‘000, 2012, Ausschnitt
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Waldwege, weil der Bund die Kosten zum grössten Teil 
übernahm. Diese Wege zerschnitten oft die schöneren 
und schwierigeren Teile unserer Wälder und führten 
ausserdem dazu, dass die kleineren Wege und Pfade 
langsam unter der wuchernden Bodenvegetation ver-
schwanden, weil sie nicht mehr benutzt wurden.

Von den analogen zu den digitalen 
Herstellungsverfahren

Die Kartenherstellung hat sich in den vergangenen 25 
Jahren von einem rein analogen und manuellen Ver-
fahren zu einem überwiegend digitalen Prozess gewan-
delt, dessen Endprodukt allerdings immer noch eine 
handfeste analoge und zweidimensionale Papierkarte 
ist. Ende der 1990er Jahre kam die erste brauchbare 
und auf den OL ausgerichtete Software für das Zeich-
nen der Karten und die Erstellung digitaler Druckvor-
lagen auf den Markt. Anfang der 2000er Jahre standen 
die ersten digitalen Grundlagen der Landestopographie 
und der Vermessungsämter zur Verfügung. Zunächst 
musste man dafür noch ziemlich viel Geld bezahlen, 
schliesslich setzte sich aber politisch das Prinzip der Of-
fenen Verwaltungsdaten durch, so dass die Daten des 
Bundes heute weitgehend gratis sind und nur allfällige 
Liefer- oder spezielle Aufbereitungskosten zu bezahlen 
sind. Da man schon relativ früh analoge Grundlagen, 
wie bspw. die amtlichen Vermessungspläne scannen 
und in der Kartographie-Software als Hintergrund-
karte benutzen konnte, brachte erst die Verfügbarkeit 
von dreidimensionalen Geländemodellen vor etwa 20 
Jahren einen Sprung in der Genauigkeit und Effizienz 
der Arbeit der Kärteler. Die Landestopographie und die 
kantonalen Geo-Ämter begannen damals mit Laser-
strahlen aus einem Flugzeug heraus das Gelände der 
Schweiz abzutasten und für Millionen von einzelnen 
Punkten pro Quadratkilometer die Distanz zwischen 
Gelände und Flugzeug zu messen. Fachbegriffe dafür 
sind Laserscanning oder das englische Akronym LIDAR. 
Aus diesen Riesenmengen an Daten kann die Software 
am Computer dreidimensionale Terrain- und Oberflä-
chenmodelle konstruieren, aus welchen wiederum der 
Kartenaufnehmer die Höhenkurven in beliebiger Ae-
quidistanz erstellen und die Vegetationshöhe aus der 
Differenz zwischen Terrain- und Oberflächenmodell er-
rechnen kann (Abb. 10). In solchen Modellen lassen sich 
auch kleine Pfade und Kahlschläge erkennen und am 
Bildschirm in die Karte übertragen, so dass die Karten-
aufnehmer sie später im Gelände nur noch verifizieren 
und einer der Signaturklassen, wie sie in unseren Dar-
stellungsnormen definiert sind, zuordnen müssen. Die 
Produktion der Daten für die Geländemodelle ist aller-
dings teuer und unser Staat ist stets knapp bei Kasse, so 
dass er sich das nur etwa alle 10 Jahre leisten kann. Alte 
Daten helfen deshalb bei der Kartierung der Vegetation 
oft nur noch wenig.

Die Drucktechnologie hat die Entwicklung zu digitalen 
Verfahren ebenfalls mitgemacht. Während früher nur 

der Offset-Druck mit Druckdurchgängen für jede der 
fünf normierten OL-Kartenfarben und bei nationalen 
OLs sogar ein sechster Druckgang für den Bahneindruck 
mit der Farbe Purpur die nötige Qualität ermöglichte, 
kann man heute mit vergleichsweise billigen Postscript-
fähigen Laserdruckern eine annähernd so gute Qualität 
selber erreichen. Der teure Offset-Druck führte früher 
dazu, dass man von einer neuen Karte nicht nur die 
nötige Anzahl für den anstehenden Wettkampf dru-
cken liess, sondern gleich einen grösseren Vorrat für die 
nächsten paar Jahre anlegte. Der Verein führte deshalb 
relativ grosse Kartenlager, die einen relevanten Waren-
wert in der Jahresbilanz darstellten. Mit den neuen di-
gitalen Verfahren ist man dazu übergegangen nur noch 
«just in time» nach aktuellem Bedarf zu drucken. Diese 
Möglichkeit wiederum weckte den Anspruch, für jeden 
Anlass vor dem Drucken gleich noch die Karte zu aktu-
alisieren.

Künftige Entwicklungen sind schwierig vorauszusehen. 
Grundsätzliche Neuerungen scheinen nur denkbar, 
wenn man von der analogen Papierkarte wegkommt 
und neue digitale Kartenlesegeräte erlaubt. Das dürfte 
aber den OL-Sport insgesamt stark verändern und ihn 
seiner Identität berauben, welche doch gerade darin 
besteht, sich selber aus einer zweidimensionalen Karte 
im Kopf ein Geländemodell aufzubauen, das man beim 
Laufen ständig mit der Realität im Walde abgleichen 
und immer wieder anpassen muss.

Abb. 10: Computer-generierte Grundlage Bäriswilwald mit 
Schattenrelief, 1m-Höhenkurven und überlagerter Vegeta-
tionskarte, deren Farben die Differenz zwischen Terrain- und 
Oberflächenmodell darstellen: gelb = keine wesentliche Diffe-
renz, also offenes Gelände oder Kahlschlag; grün = «mittlere» 
Differenz, also halbhohes Unterholz, weiss = grosse Differenz, 
also hohe Bäume
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 Rolf Flückiger

Die Zeitmessung im 
Wandel der Zeit
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Die Ära der Hand- und Kopfarbeit

Am Anfang war zwar nicht gerade das Feuer, aber doch 
sehr viel Hand- und Kopfarbeit bei der Auswertung ei-
nes OLs gefragt. Anfang der 80-er Jahre wurden die 
Posten noch mittels Lochzange auf der Laufkarte oder 
einer separaten Stempelkarte quittiert.

Alle Läufer:innen füllten vor der Anmeldung mindes-
tens zwei Etiketten mit ihren Angaben aus, eine für das 
Briefcouvert, die andere(n) für die Lauf-/Stempelkarte. 
Am Startprozedere hat sich bis heute nichts geändert, 
mit der Startzeit ging und geht es los ins Laufgebiet. 
Für das Erfassen der Laufzeiten, die Kontrolle der Stem-

pelkarten und das Erstellen der Ranglisten waren zahl-
reiche Arbeitsschritte nötig:

- Am Ziel wurden die Einlaufzeiten mit einer fortlau- 
	 fenden Nummer erfasst, entweder mittels einer 
	 «modernen» Stoppuhr mit eingebautem Drucker 	
	 oder von Hand auf Papier. 

-	 Die Karte erhielt mit dem Nummerator ebenfalls eine 	
	 fortlaufende Nummer. Vergleiche von Laufnummern 	
	 der Einlaufzeiten und denjenigen vom Nummerator 	
	 waren regelmässig angesagt… 
	 Ein Kurier brachte dann die Zielzeiten und die Karten 	
	 ins Rechnungsbüro.

-	 Übertragen der Zielzeit anhand der fortlaufenden 	
	 Nummer auf die entsprechende Lauf-/Stempelkarte. 

-	 Ausrechnen der Laufzeit (Kopfrechnen war angesagt).

-	 Ausfüllen eines Zettels für die Hängerangliste -> 
	 Aufhängen an der Hängerangliste.

-	 Stempelkontrolle anhand der Referenzstempelkarten.

-	 Einordnen der Karten nach Kategorie und Zeit.

- 	Nachdem alle Karten die Kontrolle und Sortierung 	
	 hinter sich hatten, wurden anhand der sortierten 	
	 Karten die Ranglisten erstellt. Zu Beginn noch mittels 	
	 Schreibmaschine, später mit PC und Drucker.

-	 Verpacken der angeschriebenen Karten in die 
	 etikettierten Couverts.

-	 Kopieren und Verpacken der Ranglisten.

-	 Versand der Couverts per Post. Zwei bis drei Tage 	
	 nach dem Lauf trafen sie bei den Läufer:innen ein.

Rolf Flückiger im Einsatz (2009)
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Für all diese Arbeiten waren entsprechend viele Hel-
fer:innen nötig, je nach Grösse des Laufes 15 - 30. Der 
Nachwuchs wurde bei diversen Arbeiten gerne einge-
setzt. 

An diesem Ablauf änderte sich die bis Mitte/Ende der 
90-er Jahre nicht viel. Es gab einzelne Verbesserungen 
in Richtung EDV-Unterstützung. Meist mit selbst ge-
strickten Programmen, bei welchen die Läuferdaten 
(für regionale Läufe) mit Start- und Zielzeit erfasst 
wurden, so dass sich das Erstellen der Zwischen- und 
Schlussrangliste vereinfachte. Meist waren solche Hilfs-
mittel nur verwendbar, wenn der Ersteller selbst an-
wesend war.  Für nationale Läufe mit Voranmeldung 
und Startlisten gab es auch Tools für die administra-
tive Unterstützung, aber alles eher rudimentär und 

nicht immer einfach in der Bedienung. Ein 
Burgdorfer Techstudent hatte dann 1991 
(inspiriert von Strassenläufen) im Rahmen 
seiner Diplomarbeit die Idee, für nationale 
Läufe die Startnummer als Barcode auf die 

Stempelkarte zu bringen. Die Zielzeit 
wurde mittels Notebook erfasst und 
über einen Barcodeleser der entspre-
chenden Startnummer zugeordnet. 
Der Datentransfer erfolgte über Dis-
ketten. So waren nach dem Einlesen 
der Daten die Zwischen- und Schluss-
ranglisten bereit.

Was aber bei allen Systemen immer 
noch zu tun blieb, war die visuelle 
Kontrolle der Stempel.

Die elektronischen Systeme ab Mitte der 90-er 
Jahre

Ab 1991 kam die Norwegische Firma Rengly SA (fusio-
nierte 1995 mit Timetech SA zu EMIT) hauptsächlich in 
den nordischen Ländern mit ihrem System zum Einsatz. 
1996 wurde die Firma SportIdent gegründet, welche 
sich zum Ziel gesetzt hatte, mit neuer technischer Aus-
rüstung den OL-Sport zu revolutionieren.
Eine Umfrage über die Einführung eines solchen Sys-
tems in der Schweiz traf beim OL-Verband (SOLV) auf 
Desinteresse und bei den Mitgliedern (also uns!) allge-

mein eher auf Ablehnung (zu teuer). So entstand 1997 
aus der Eigeninitiative einiger Pioniere (Peter Fritschy, 
Daniel Leibundgut, Samuel Rettenmund, André Schny-
der und weitere) der Verein VELPOZ (Verein Elektroni-
sche Postenkontrolle und Zeitmessung), welcher sich in 
der Folge für Einführung/Betreuung von SportIdent in 
der Schweiz verantwortlich zeigte. Das System erwies 
sich sehr schnell als äusserst stabil und zuverlässig, so 
dass bereits im Jahre 2000 sämtliche nationalen Läufe 
elektronisch ausgewertet wurden.

Mit diesem System veränderten sich sowohl die Aus-
wertung wie auch die Möglichkeiten für die Bahnle-
gung (Schlaufen, kreuzende Bahnen etc.). Läufer:innen 
wurden bereits bei der Anmeldung erfasst,  jede(r)  war 
nun selber verantwortlich für die eigene Zeitmessung. 
Alle nötigen Infos wurden auf dem Badge gespeichert. 
Die Kontrolle der Stempel wurde durch die Software 
übernommen, Zwischen- und Schlussranglisten waren 
sofort verfügbar, zuerst noch wie gewohnt auf Papier, 
später nur noch online. Auch das Verschicken der Rang-
listen auf Papier war mit den Ranglisten auf o-l.ch (seit 
1997) nicht mehr lange ein Thema.
Der aufwändige Teil der Arbeit (Kontrolle der Postenrei-
henfolge) war nun automatisiert. Dies hatte zur Folge, 
dass sich der Bedarf für die Auswertung auf 5 - 6 Hel-
fer:innen verringerte, unabhängig davon, ob regionaler 
oder nationaler Anlass.

Über die Jahre gab es immer wieder Verbesserungen 
(kleinere SI-Stationen, schnellere SI-Cards mit mehr 
Posten, SIAC-Badges, den SI-Master, SI-Wettkampfpor-
tal online). Weiterhin ist es jedoch möglich, mit einem 
SI-Badge der ersten Generation den Wettkampf zu ab-
solvieren. 

Beispiel einer Stempelkarte

Einer der Pioniere der EDV-Unterstützung 
war Fritz Siegenthaler (OLG Trubschachen), 

der schon in den 80-er Jahren mit seiner 
Hard- und Software grössere Läufe (Nationale 
und Staffeln) auswerten konnte. Einmal ver-
irrte sich eine Ameise in seinem Computer, 
brachte das ganze System zum Erliegen und 

sorgte so für den ersten bekannten Hardware 
Bug in der OL-Geschichte.

SI-Badge der 5. Generation mit Platz für 30 Posten



28

Alle Posteneinheiten da?  
Klaus Bütikofer und Edi Baumgartner beim Kontrollieren

Einlesen / Auslesen am Abend-OL 2013, Bernhard Zürcher und 
Thomas Mettler

Früh übt sich. Cedric Stalder (2004)

Weiterführende Links:
https://de.wikipedia.org/wiki/Postenkontrollsystem
https://www.sportident.com/
https://emit.no/en/

Mängs wo geschter no isch gsy 
isch hüt scho e chli Nostalgie
D Stämpucharte isch vergässe 

u alls wird elektronisch gmässe.
U mit däm chlyne Ding am Finger 

geit ds‘Uswärte itz viel ringer.
Mi Name isch drin registriert 

u ig schnäll identifiziert.
Praktisch! will ig mängisch renne, 
dass ig mi sälber nümme kenne.

Mitteilungsblatt 241, 09/08

Ds Wurzeli het gseit...
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Ueli Stalder

Vom militärisch geprägten  
Berner Mannschafts-OL zum  

modernen O-Event

50 JAHRE   OLV HINDELBANK           OL REGIO BURGDORF

1976 habe ich den ersten Frühlingskurs der damals 
noch sehr jungen OLV Hindelbank besucht (in der An-
fängergruppe bei Teres Liechti) und anschliessend die 
ersten Wettkämpfe absolviert. Aus dieser Zeit habe ich 
auf dem Estrich einen Ordner mit Ranglisten gefunden. 
Auf der ersten Rangliste – mit Schnapsmatrize gedruckt, 
ich habe den Geruch noch in der Nase – die Ergebnisse 
eines «Gruppen-Nachwuchswettkampfs Oberaargau/
Solothurn» im Haselberg/Chräiholz (der ersten «rich-
tigen» OL-Karte der OLV Hindelbank, hergestellt von 
Ernst Kläy). Das Siegerteam der OLG LV Langenthal I 
bestand aus zwei Läuferinnen und zwei Läufern: Susi 
Duppenthaler, Jolanda Kissling, Peter Lyrenmann und 
Ueli Ryser. Im dritten Rang das Team OLV Hindelbank 
4 mit Klaus Liechti, Frank Fässler, Ove Dreyer und Ueli 
Stalder (alle damals 11-jährig oder jünger), gefolgt von 

zwei weiteren Teams der OLV Hindelbank mit u.a. Klaus 
Bütikofer, Bruno Hess, Urs Hubacher und Sibylle Braun 
(Schwester von Priska Mathys und bis vor kurzem Mit-
glied des Zentralvorstands von Swiss-Orienteering). Da-
hinter ein Team des Schulsports Herzogenbuchsee mit 
Fritz Aebi und Marc Streit.

Was hat sich seither geändert und was waren die wich-
tigsten Etappen auf diesem Weg? Unmöglich, dies in 
einem kurzen Bericht angemessen abzuhandeln: ers-
tens gab es viel zu viele Veränderungen und zweitens 
würde ich mich hoffnungslos in meinen Erinnerungen 
verlieren, wenn ich alle Mitteilungsblettli der OLV Hin-
delbank / OL Regio Burgdorf sowie alle OL-Fachschrif-
ten bzw. Swiss Orienteering Magazines hervorkramen 
würde, die bei uns auf dem Estrich liegen. Ich beschrän-
ke mich deshalb auf ein paar wenige, eher zufällig aus-
gewählte Veränderungen. 

Neue OL-Formen: Mittelstrecke, Sprint, Bike-OL

Klub-Wettkämpfe wie der oben erwähnte und Klubstaf-
feln gab es in den 70er Jahren viele und in unterschied-
lichen Modi – als wichtige Ergänzung der normalen re-
gionalen OL, die ab den 70er Jahren durch die «Berner 
Nachwuchsmeisterschaft» und die Jahreswertung des 
nationalen OL-Verbandes miteinander verknüpft und 
bezüglich Kategorien standardisiert wurden. Legendär 
und immer ein (soziales) Highlight waren seit den 70er 
Jahren die Pfingststaffeln, meistens im Jura. Auch Sco-
re-OLs (wie heute noch der DUO*NOL) waren in den 
70er Jahren beliebt. Zwischendurch gab es vereinzelt 
noch Wettkämpfe auf der Landeskarte 1:25‘000. Die 
nationalen OL und Schweizer Meisterschaften (im «nor-
malen», im Nacht-, im Staffel- und im Mannschafts-OL) 
spielten demgegenüber für die meisten O-Läuferinnen 
und -läufer eine eher untergeordnete Rolle. In meiner 

Ueli Stalder in Kappadokien 2023 
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Erinnerung wichtiger sind die Mehrtage-OL, die ab den 
70er Jahren in Form von 5-Tage-OL (Highlight 1980 mit 
Zentralort Burgdorf und über 5‘000 Teilnehmenden aus 
ganz Europa; Klaus Bütikofer zusammen mit dem mehr-
maligen Weltmeister Öyvin Thon auf dem Elite-Podest) 
und in den 90er- und 00er-Jahren als (etwas weniger 
grosse und aufwändige) 3-Tage-OL stattfanden.

Ab den 80er Jahren wurden dann – jedenfalls für mich 
– die nationalen OL wichtiger (zuerst unterteilt in «A-
Nationale» und «B-Nationale», von denen jeweils zwei 
parallel stattfanden, um die Anreisedistanzen und die 
Anzahl Teilnehmende zu reduzieren). In den 90er Jah-
ren kamen Mittel- und Kurzstrecken-OL dazu (Pionierin-
nen waren hier die OLG Huttwil, die OLG Biberist und 
die OLV Hindelbank – s. unten). Sprint-OL und offizielle 
Wettkämpfe im urbanen Gelände gibt es in meiner Er-
innerung erst etwa seit 25 Jahren und die ersten Sprint-
Schweizermeisterschaften fanden 2003 im Tessin statt 
(wobei Kusi Sterchi vorher schon im Frühlingskurs sein 
«Hydranten-OL-Training» in Jegenstorf organisierte). 

Der Ski-OL erlebte bereits ab den 70er Jahren einen ge-
wissen Aufschwung, doch er hatte und hat wegen dem 
Wildtierschutz und der Klimaerwärmung in der Schweiz 
immer einen etwas schweren Stand. Ab den späten 90er 
Jahren kam noch der Bike-OL dazu. Dieser hat sich unter-
dessen etabliert, nicht zuletzt dank unseren ehemaligen 
Klubmitgliedern Christine und Beat Schaffner-Räber. 

Die OLV Hindelbank bzw. OL Regio Burgdorf (OLVH/
OLRB) hat die Entwicklung der OL-Formen über die 
Jahrzehnte hinweg mitgeprägt: Unser erster Präsident 
Heinz Liechti war massgeblich beteiligt am Aufbau der 
regionalen Nachwuchsmeisterschaft mit ihren jeweils 
rund 15 Wertungsläufen pro Jahr. In den Jahren 2000 
(in Ersigen; Elite-Siegerin Simone Luder) und 2004 
(Grafenried; Franziska Wolleb auf dem Elite-Podest) ha-
ben wir die Meisterschaften im Kurzstrecken-OL sowie 
1997 (Ersigen) und 2018 (Bäriswil) die Staffel-Schwei-
zermeisterschaften organisiert. Im Jahr 2017 haben wir 
im Färnstu bei Burgdorf die Kunst orientiert bzw. der 
OL-Szene die Kunst näher gebracht – und das Bremgar-
ten-Weekend mit Parallelstart am Samstag und Knock-
Out-Sprint am Sonntag im Frühling 2022 ist uns und 
der OL-Community noch in lebhafter Erinnerung. Last 
but not least hat sich die OLVH/OLRB nach dem bereits 
erwähnten 5-Tage-OL 1980 in Burgdorf in den letzten 
Jahren auch wieder für den internationalen OL tatkräf-
tig engagiert, 2016 an der JWOC in Scuol und 2023 an 
der WM in Flims.     

Von Feld-Grün zu Öko-Grün

Ich bin mit und in der OLVH/OLRB 50 Jahre älter ge-
worden. Auch deshalb ist mir ein «neutraler Blick von 
aussen» darauf, wie sich die OL-Szene in dieser Zeit ver-
ändert hat, nicht möglich. Trotzdem versuche ich hier,  
die Entwicklung einiger «Soft-Faktoren» unseres Sports 
etwas auszuleuchten. 

Begonnen hat der OL in der Schweiz als von Skandina-
vien inspirierter Ableger des Militärs bzw. des Militär-
sports, mancherorts auch der Pfadfinderbewegung. Ich 
erlebte noch Wettkämpfe, wo das Militär den Trans-
port in Militärlastwagen sicherstellte. Die späten 60er 
und frühen 70er Jahre gingen aber auch am OL nicht 
spurlos vorüber, im Gegenteil: Der OL emanzipierte sich 
vom Militär und junge Bewegungen wie das «Banan-» 
und das «Pumpikon-OK» stellten alte Gepflogenheiten 
in Frage. Trotzdem haben gerade der Spitzen-OL und 
der OL-Verband stets davon profitiert, dass der Draht 
zum Militär und ins Militärdepartement (früher EMD, 
später VBS) gut war und ist.

Der OL-Sport hat nebst einer feld-grünen auch eine 
ökologisch-grüne Vergangenheit. Obwohl das OL-Volk 
sich selber immer als «naturaffin» einschätzte, kam der 
OL in den von der Debatte über das Waldsterben ge-
prägten 80er Jahren unter zunehmenden Druck von 
Jägern (Jägerinnen gab es damals noch wenige), Wald-
besitzerverbänden, teilweise Naturschutzverbänden 
und mancherorts auch von kommunalen und kanto-
nalen Behörden. Müssen dem sonst schon belasteten 
Wild und dem Wald auch noch OL zugemutet werden? 
Überall und jederzeit? Dem Schweizerischen OL-Ver-
band SOLV und dem Bernischen OL-Verband BOLV ge-
lang es, die teils emotionale Debatte zu versachlichen 
und gute, bis heute tragfähige Kompromisse zu finden. 

Harzer-Staffel 2008: Sabine Mumprecht und Daniel Leibundgut

Christine und Beat Schaffner-Räber
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Grössere OL-Wettkämpfe im Mai/Juni sind heute im 
Wald nicht mehr denkbar und einige der schönsten und 
entsprechend legendären OL-Terrains (Grünenberg-
pass, Schrattenfluh, Mont Tendre) wurden aufgegeben. 
Abgesehen davon ist OL in der Schweiz weiterhin gut 
möglich und die Umweltverträglichkeit den O-Läuferin-
nen und -Läufern seit Jahren ein wichtiges Anliegen, 
was auch von Behörden und Allgemeinheit breit an-
erkannt ist.  

Demografischer Wandel 

In meinem alten Ranglisten-Ordner habe ich auch die 
Gesamtrangliste des Regionalen Naturfreunde-OL vom 
30. April 1977 gefunden. In den Kategorien 21+ (die 
H-Elite hat übrigens ein gewisser Res Räber gewon-
nen) haben 63 Männer teilgenommen – keine einzige 
Frau! In den Junioren-Kategorien gab es insgesamt 69 
Teilnehmer und 36 Teilnehmerinnen. Dazu noch drei 
Teams bei «Sie und Er» (unter anderem Heinz und 
Ursula Liechti) und 11 Familien. Etwas weniger extrem 

Der Leiter Forstbetrieb der Burgergemeinde Burgdorf informiert 
über Neophyten, die sich im Wald ausbreiten…

… danach wird Jagd auf das Berufkraut gemacht (Waldtag 2023)

das Bild am 19. Thorberger OL vom 18. März 1978 in 
Fraubrunnen: Hier nahmen immerhin 14 über 19-jähri-
ge Läuferinnen teil (und 33 Juniorinnen, 115 Junioren 
sowie 130 Männer ab 21-jährig, wovon nur neun über 
50-jährig). In den 70-er Jahren war der OL jung und 
männlich, gleichzeitig waren viele Teilnehmende nicht 
Mitglied eines OL-Klubs. Und heute? 

Mitglieder der OLVH/OLRB als treibende Kräfte

Auch bei der Weiterentwicklung der «Soft-Faktoren» 
des OL war die OLVH/OLRB massgeblich beteiligt: Die 
Rolle von Heinz (und Ursula!) Liechti in der Nachwuchs-
förderung habe ich oben schon erwähnt; in einem der 
letzten Swiss Orienteering Magazines wird gezeigt, 
wie das Leiterteam rund um Rahel Zürcher dies heute 
macht. Martin Streit als einer der ersten «Mr. Umwelt» 
des BOLV und auch der aktuelle Mr. Umwelt Theo Bu-
cher sind Mitglieder der OLVH/OLRB, auch Simone Nig-
gli-Luder hat sich – als Biologin und Spitzensportlerin 
– stark in der Kommission «OL und Umwelt» des SOLV 
engagiert. Auch bezüglich Bedeutung der Frauen im OL 
ist die OLVH/OLRB seit Jahrzehnten eine Front-Runnerin 
– nomen est omen! Ja und bezüglich Altersstruktur… 
schön ist, dass der Gesundheits- und Lifetime-Sport OL 
gerade auch den älteren Semestern viel Freude bereitet 
und wir in unserem Klub so viele (und immer mehr) en-
gagierte ü55-Mitglieder haben!     

Schweizer Staffelmeisterschaft 2010 in Lamoura (F)
Unten: Ueli Stalder, Käthi Räber, Regula Bütikofer, Anne-Käthi 
Walther und Albert Baumgartner 



32

Aargauer 3-Tage OL 2013: Das Highlight im Sommerprogramm der Jungen 

Senioren-WM im Jura 2010

Tradition und Erneuerung als Konstanten

Vieles hat sich in den letzten 50 Jahren verändert, ei-
niges ist aber auch gleich geblieben. Da wären mal die 
Personen (vgl. ganz oben), die heute zwar nicht mehr 
einen Gruppen-Nachwuchswettkampf bestreiten, aber 
immer noch aktiv und lustvoll OL machen. Da ist das 
mentale Konstrukt der «OL-Familie», das seit den 70er 
Jahren beschworen wird, d.h. die Idee, dass der OL eine 
generationenübergreifende und -verbindende Sport-
art ist. Da ist aber sicher auch eine gewisse Lust am 
«Abenteuer», d.h. daran, dass der OL im Gegensatz zu 
anderen Sportarten immer wieder andernorts stattfin-
det und mit neuen Herausforderungen verbunden ist. 

Dazu kommt eine Konstante, die meiner Meinung nach 
für den Erfolg sowohl der OL-Bewegung insgesamt 

wie auch der OLVH/OLRB matchentscheidend ist: Es ist 
uns bisher gelungen, immer wieder ein gutes Gleich-
gewicht zu finden zwischen Breiten- und Spitzensport, 
zwischen Jung und Alt (wobei die aktive Altersgruppe 
zwischen 20 und 50 uns, wie auch anderen Vereinen, 
seit einigen Jahren etwas fehlt) und zwischen Tradition 
und Erneuerung. 

Zufrieden bin ich nach einem OL, wenn ich nicht in 
den Dornen oder im Fallholz stecken geblieben bin, die 
Bahn anspruchsvoll war und es mir gelungen ist, Kopf, 
Beine und Gelände aufeinander abzustimmen. Ich hof-
fe, dies wird mir auch weiterhin (oft) gelingen und ich 
hoffe, dem OL-Sport und der OLVH/ORLB gelingt es, 
die Balance zwischen Tradition und Erneuerung immer 
wieder neu zu finden!
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Käthi Baumgartner

Das Vereinsdress

50 JAHRE   OLV HINDELBANK           OL REGIO BURGDORF

OL ist eine Einzelsportart und OL-Läufer sind Indivi-
dualisten. Wenn ich aber am Start stehe und um mich 
schaue, sehe ich deutlich, wer da welcher «Mann-
schaft» angehört.  Das OL-Laufdress ist das Aushänge-
schild jedes Vereins und es erfüllt vielfältige Aufgaben. 
Zuerst einmal ist es eine praktische Bekleidung für das 
Laufen durch den Wald, manchmal durch Dickicht und 
Dornen. Vor allem aber zeigt das Einheitsdress die Zu-
gehörigkeit zum jeweiligen Verein - gegen aussen und 
gegen innen. Neumitglieder werden von Kolleginnen 
und Kollegen erkannt und umgekehrt sehen die Neu-
en, wer da auch noch dabei ist. Wer beim Ziel den ein-
laufenden Klubkollegen und -kolleginnen «fänen» will, 
ist froh, sie von weitem zu erkennen. Im Warteraum der 
Staffel erst recht.

Während 20 Jahren hütete ich das Kleiderlager. Wer 
sich entschlossen hatte dem Verein beizutreten, kam 
über kurz oder lang bei mir vorbei. Ich hatte somit 
schon früh Kontakt mit Neueintretenden. Bei Kindern 
war es immer schön zu sehen, wie glücklich und stolz 

sie waren, ein Vereinsdress zu bekommen - und damit 
so richtig dazu zu gehören. Wer denkt da nicht an Mani 
Matters «Mir hei e Verein, i ghöre drzue…»? Hand aufs 
Herz, es sind doch nicht nur die Kinder, die ihre Ver-
einszugehörigkeit gerne, oder sogar mit etwas Stolz, 
zeigen. 

Das Vereinsdress war denn auch schon bald nach der 
Gründung der OLV Hindelbank ein Thema, wie aus frü-
hen Mitteilungsblättern und alten Fotos ersichtlich ist. 
In Gelb und Blau, kombiniert mit Weiss, zeigten sich 
über all die Jahre die «Hindelbanker». Das liesse vermu-
ten, dass man sich farblich den Schweden angleichen 
wollte. Tatsache aber ist, dass man die Farben des Wap-
pens von Hindelbank übernommen hatte. 
Weil es hierzulande nicht möglich war OL-Kleider zu 
kaufen, wurden sie mit Sammelbestellung in skandina-
vischen Ländern besorgt. Heute bieten auch mobile OL-
Shops direkt an den Wettkämpfen OL-Ausrüstung an, 
so unter anderem unser Klubmitglied Urs Jordi. 
Über Jahre oder gar Jahrzehnte änderte sich am Schnitt 
des Laufdresses nichts. Aussenstehende mögen sich ge-
fragt haben, ob die Leute, die da am Sonntagmorgen 
in bunten Farben vom Schulhaus Richtung Wald pilger-
ten, wohl noch im Pyjama seien. 

Doris Kläy im Laufdress der 1.Generation am 6-Jours de France 
1986 mit Schriftzug gelb auf Rücken, Tochter Nicole mit der 
ersten Trainingsjacke der OLV Hindelbank
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Mit diesem Trainer verab-
schiedete man sich kurz von 
den Vereinsfarben (Hannes 
Frautschi, Juni 2006)

An der HV 1987 wurde dem neuen Laufdress zugestimmt.

Mit «kornblumenblau/schwedengelb und weiss» wurde es 
beschrieben. Auf dem Rücken der neue, von Res Lehmann 
kreierte Schriftzug, der fortan als Vereinslogo verwendet 
wurde und bis zum Namenswechsel Bestand hatte.  
Edi Baumgartner mit der bei Hitze beliebten kurzärmligen 
und gelochten Version

Dr OL-Klub vo Niederbueche
tuet e nöije Trainer zueche.

Vo Schwede löj me ne la cho -
für Freizyt, Sport, daheim und so...

Das chunnt em Vreni itz grad gläge:
«E Schwed? Da ha-ni nüt dergäge!» 

Es chrüzlet bim ne grosse aa.
«Mit Fueter? Ja, das cha-ner ha!»

Es füllt die Bschtellig gleitig us
u macht när scho grad Platz im Hus.

Gross dEnttüschig wo-ner dert isch,
zwöi-teilig u synthetisch.

Mitteilungsblatt 260, März 2012

Ds Wurzeli het gseit...

Später wurden für den Trainer Blau und Gelb wieder 
aufgenommen. (Tina Sterchi & Co. im Lager 2005, Les Bayards)
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Das Modell «Veloleibchen» setzt sich in der OL Szene durch. 
Stephan Bernhard im letzten Dress mit Namen OLV

Dr Verein het es nöis Gsicht
Hindelbank, das isch scho Gschicht

E nöii Ära bricht aa
Dr Vorstand het z’tüe gha

Mit nöiem Name
starte, das chame

Aber leider
fähle no d’Chleider 

Was machemer itze?
Düre Wald flitze?

Oder blybemer dahei
wiumer Hemmige hei? 

Mitteilungsblatt 301    März 2022

Ds Wurzeli het gseit...

Das letzte Dress der OLV Hindelbank im alten Schnitt und alten Material. Res Luder, Edi Baumgartner und Peter Wegmüller in 
Lang (TOM 2007), Daniel Leibundgut und Martin Egger in Kurz (Harzerstaffel 2008). Florian Schneider zeigt bereits die neue 
Shirt-Generation.

Vor knapp 20 Jahren zeigten sich dann erste OL-Läufer 
in körperbetonten Oberteilen, in der Art von Veloleib-
chen. Die Jungen waren begeistert und wollten auch 
welche. Es wurde ihnen überlassen, selbst ein Shirt in 
den Vereinsfarben zu designen und in Auftrag zu ge-
ben. Man nahm nicht an, dass sich diese Art von Ober-
teilen etablieren würde, was sich als falsch erwies. 

Inzwischen zeigen sich OL-Läufer dank der neuen Texti-
lien mehrheitlich im sportlichen, körperbetonten Outfit. 
Die neuen Druckverfahren lassen beim Designen mehr 
Möglichkeiten zu. Das machte man sich beim Kreieren 
der neusten Vereinsbekleidung zunutze. An der Ver-
einsversammlung 2022 wurde der Entwurf zusammen 
mit dem neuen Logo vorgestellt und von den Anwesen-
den mit Begeisterung angenommen.
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Joel Schmutz und Lisa Christen im neuen Outfit

Neuer Name, neues Logo, neues Dress. Jung und Alt freut sich über die neue Ausstattung. 
Joel Schmutz, Lisa Christen und die Burgdorfer Zyschtigs-Walkerinnen Käthy Mettler, Käthi 
Baumgartner, Marianne Frauchiger, Annarös Härry und Christa Jordi.
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Käthi Räber

Präsidentin Januar 1999 - April 2007

Würde bringt Bürde
Sportliche Erfolge bedeuten zusätzliche Aufgaben

50 JAHRE   OLV HINDELBANK           OL REGIO BURGDORF

Wie ich Präsidentin wurde, möchtest du wissen? Um 
dieses Amt gerissen habe ich mich nicht, ganz im Ge-
genteil, ich fühlte mich für so etwas nicht geboren. Als 
Beat Dummel seine Nachfolge regelte, war ich schon 
länger als Trainingsleiterin im Vorstand dabei. Der Nach-
wuchs lag mir immer schon am Herzen, bei Trainings, 
Frühlingskursen und Lagern konnte ich meine Stärke 
einbringen, das machte mir Freude. Als niemand für 
das Amt überzeugt werden konnte, liess ich mich er-
weichen und sagte schliesslich zu. 

Das waren von Anfang an meine Ziele:
-	 dem Verein keinen Schaden zufügen
- 	den Nachwuchs pflegen, das ist ja die Zukunft im 	
	 Verein
- 	den guten Zusammenhalt zwischen Alt und Jung 
	 fördern.

Meine Amtszeit war stark geprägt von Sime und ihren 
Erfolgen. Das begann mit Erfolgen an der Junioren 
WM, dann kamen erste Weltcup-Siege, Weltmeisterti-
tel, Sieg im Gesamtweltcup, Sportlerin des Jahres - ich 
kann hier gar nicht alles aufzählen. Plötzlich musste ich 
Medienschaffenden Auskunft geben über Simes Wer-
degang. Der SOLV hatte damals noch keine Geschäfts-
stelle und kein Archiv, wo man mit ein paar Klicks auf 
alles zugreifen konnte. Auch waren unsere Mitglieder 
nicht per Mail oder Handy zu erreichen, diese Errun-
genschaften kamen erst später. Für spontane Empfän-
ge am Flughafen die Leute zusammenzutrommeln, war 
also ziemlich aufwändig! Auch musste man mit den 
Gemeinderäten von Tägertschi und später Münsingen 
Kontakt aufnehmen und Termine suchen, wenn etwas 
aus dem Boden gestampft werden sollte. Zum Glück 
konnte ich mich immer auf den Vorstand und andere 
helfende Mitglieder verlassen. 

Eine Schwierigkeit bestand auch darin, Sime gebührend 
zu ehren mit all ihren Erfolgen, dabei aber die ande-
ren nicht zu vergessen, z.B. die Teilnahme von Fräne an 
der WM in Japan oder gute Resultate an der Studenten 
WM. Auch im Bike OL gab es viele schöne Erfolge und 
Medaillen von unseren Mitliedern Christine und Beat 
Schaffner und Corinne Hess zu feiern. Wir hatten zu 
dieser Zeit auch grosse Erfolge beim Nachwuchs, sei 
es im Nachwuchskader, an der EYOC oder an Junio-
ren WMs. Das war auch der Grund, dass wir zweimal 
an der Burgdorfer Sportlerehrung den von der UBS ge-
sponserten Nachwuchsförderpreis entgegennehmen 
durften. Ein Riesenerfolg für unseren Verein und eine 
Anerkennung unserer intensiven Nachwuchsarbeit.

 
 

Käthi Räber (Senioren-WM im Jura 2010)
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In dieser Zeit gab es neben unseren regelmässig organi-
sierten Wettkämpfen auch einige Grossanlässe:
-	 August 2000: KOM Bütikofen Nord/Süd in Ersigen
-	 November 2001: Berner Mannschafts-OL Wannental 
	 West, von Schönbühl aus
- 	August 2004: KOM Grafenried Nord/Süd 

Im Zusammenhang mit der KOM muss ich noch den 
Sturm Lothar erwähnen. Die KOM war geplant von 
Bäriswil aus auf der Karte Wannental. Doch am 26. 
Dezember 1999 blies uns Lothar den Wettkampfwald 

um. So musste kurzfristig in den Bütikofenwald aus-
gewichen werden, was natürlich reichlich Mehrauf-
wand bedeutete. (Übrigens wird die KOM heute nicht 
mehr so durchgeführt. Es war einer der aufwändigs-
ten Wettkämpfe und der SOLV hatte meines Wissens 
grosse Mühe, Veranstalter für diese Wettkampfform zu 
finden.)

Grossanlässe sind für einen Verein immer etwas Beson-
deres. Es braucht viele Helfer, aber auch viele Ressortlei-
ter. Da entfalten sich oft ganz besondere Talente. Nicht 
alle, die OL machen, können Eliteläufer sein. Doch 
auf die unterschiedlichen Fähigkeiten unserer Mitglie-
der sind wir angewiesen, wenn wir aufwändige Läu-
fe durchführen wollen. Mir selbst wurde das so richtig 
bewusst, als ich an der ersten KOM den Ehrengästen 
unseren Sport, die diversen Wettkampfformen und den 
ganzen Ablauf erklärte. Viele der Anwesenden waren 

Grossaufmarsch der OLV Hindelbank zu Simes Empfang im Flughafen Kloten (2005)

Empfang von Fräne Wolleb im Bahnhof Bern (Staffelgold, zusam-
men mit Lea Müller und Martina Fritschy, Junioren WM 2002) 

Sportlerehrung in Burgdorf 2004, Gewinn des Jugendförderprei-
ses: Fabienne, Nicolai und Ilona Stucki, Maria Luder, Käthi und  
Susann Baumgartner, Christine und Barbara Hauert, Käthi Räber 
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Politiker und sie waren höchst erstaunt zu hören, dass 
in unserem Sport alle Arbeiten ehrenamtlich gemacht 
werden und dennoch hochprofessionell. Darauf dürfen 
wir wirklich stolz sein.

Mir war es immer wichtig, im Verein eine gute Stim-
mung zu haben. Das beinhaltete, dass alle Mitglieder 
genau gleich wichtig waren. Ältere und Jüngere sollten 
ihren Platz finden im ganzen Vereinsgefüge. Staffeln 
waren mir wichtig, da braucht es unterschiedliche Läu-
ferinnen und Läufer und das funktionierte bei uns recht 
gut. Oftmals war etwas Überzeugungsarbeit nötig, 
aber die Freude beim Mitmachen war das wert. 

Eine Schwierigkeit in meinem Amt waren all die Termi-
ne, die man einhalten musste. Seien es Anmeldetermi-
ne bei Ämtern, Termine, die ins nächste Heftli mussten, 
oder Karten für den Frühlingskurs oder einen Lauf, die 
bestellt werden mussten. Das Kartenwesen hat mich 
während einer längeren Zeit sehr belastet. Schliess-
lich erarbeitete dann der SOLV ein Reglement, in dem 
festgehalten wurde, wie das mit den Rechten an den 
Kartendateien zwischen Kartenaufnehmer und Verein 
geregelt werden soll. Auch das banale Abmachen des 
Termins für eine Sitzung war manchmal mühsam. Die 
Vorstandssitzungen wurden jeweils für ein Jahr provi-
sorisch festgelegt, aber dann gab es weitere Sitzungen 
und Doodle kannte damals noch niemand. Andere 
Schwierigkeiten habe ich mir selbst eingebrockt, ich 
konnte die Jugendarbeit einfach nicht loslassen und 
das war neben der Freude daran oftmals etwas zu viel 
(so jedenfalls wurde es mir von meinem Umfeld näher-
gebracht).

Positiv in Erinnerung bleiben all die gemeinsamen Erleb-
nisse, seien es Staffeln, Weekends, Sumiswalder Win-
tersportplausch, Klubmeisterschaften und vieles mehr. 
Natürlich auch jeder gut durchgeführte Wettkampf. 
Negatives gab es eigentlich kaum. Es gab einfach Sa-
chen, die man lieber machte, und andere weniger wie 
z.B. alleine an die SOLV DV im Tessin zu reisen. Traurig 
gemacht hat mich der Todesfall am Hindelbanker OL in 

Wynigen, als die regelmässige OL-Läuferin Ruth Mau-
rer während des Laufes an einem Herzinfarkt starb, eine 
schlimme Erfahrung für ihre Angehörigen und für uns. 

Wenn ich auf meine Zeit als Präsidentin zurückblicke und 
mich frage, was diese Zeit mir gegeben hat, dann sind 
es die vielen schönen Begegnungen mit unseren Mitglie-
dern. Ich habe spannende Menschen kennengelernt und 
manches Dankeschön erhalten. Das Schönste aber war 
die gute Zusammenarbeit im Vorstand, ich wurde immer 
unterstützt und getragen. Ohne meinen Vorstand hätte 
ich es nie geschafft. Es war für mich eine herausfordernde 
Zeit, sehr spannend und lehrreich. Es war mir eine Ehre, 
eure Präsidentin zu sein.

Obwohl ich heute nicht mehr sehr viel an OL Wettkämp-
fen bin, bleibt für mich der OL die beste Sportart, die es 
gibt. Man lernt immer neue Orte kennen, wo man oft 
ohne OL nie hinkommen würde. Für die Kinder ist OL eine 
Lebensschule mit immer neuen Entscheidungen. Für die 
Älteren ein gutes sportliches und soziales Betätigungsfeld. 
Für Familien eine ideale gemeinsame Beschäftigung, jedes 
trifft seine Kollegen und kann entsprechend seinen Mög-
lichkeiten Sport treiben.

Wenn möglich nehme ich auch heute am Vereinsleben 
teil, im Moment zwar etwas weniger, aber nicht weniger 
gerne. Es ist für mich immer noch schön dazu zu gehören.

Frühlingskurs 2003

Offizielle Ehrung für Erfolge im OL und Bike-OL anlässlich eines Abendlaufes (2006).  
Geehrt wurden: Nicolai und Fabienne Stucki, Simone Niggli-Luder, Christine und Beat Schaffner
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Martin Egger

Präsident 2007 bis 2011

OL-Events zu Ehren 
von Simone Niggli erhalten 

viel Resonanz
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Nach einem ersten OL-Leben bei den Kadetten Huttwil 
und anschliessend bis zum Alter von 19 Jahren bei der 
OLG Huttwil habe ich erst im Herbst 2001 mit 38 Jah-
ren wieder einen OL gemacht. Dabei hat es mir sofort 
wieder «der Ermu ine gno». Ab 2002, und vor allem 
dann ab 2003, bin ich wieder enthusiastisch in meiner 
Alterskategorie gelaufen und im gleichen Jahr der OLV 
Hindelbank beigetreten. Im Verein habe ich mich von 
Anfang an engagiert und mich rasch wohl gefühlt. 
Mein neues OL-Leben hätte aber kaum so rasch Fahrt 
aufgenommen, wenn meine Frau Barbara nicht bereit 
gewesen wäre, gemeinsam mit den Kindern auch in 
diese Szene einzutauchen, die zuvor nie die ihre gewe-
sen war. Ich befand mich noch in dieser überschwängli-
chen Phase, in der ich ein liebes Hobby wiederentdeckt 
hatte, das ein idealer Ausgleich zu meinem Beruf war, 
als Käthi Räber 2006/2007 intensiv auf der Suche nach 
einer Nachfolgerin oder einem Nachfolger war. Wenn 
ich mich richtig erinnere, war nach vielen erfolglosen 

Das OL-Virus hat die ganze Familie erwischt. Oben Barbara 
und Martin (O-ringen Eksjö 2009), unten die Kinder Jonas 
Debora und Sara (2007)

Martin Egger
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Bemühungen von Käthi ein Angebot von Bruno Hess 
für ein Co-Präsidium das einzig Zählbare. Irgendwie 
fand ich dann eines Tages, es könne doch nicht sein, 
dass man in einem so grossen und lebhaften Verein 
niemanden finde, der bzw. die das Präsidium zu über-
nehmen bereit sei – und habe mich in einem Anfall von 
Naivität und Übermut gleich selbst gemeldet.

In meine Amtszeit fielen die internationalen Erfolge 
von Christine-Schaffner-Räber und Beat Schaffner im 
Bike-O. Ganz besonders aber waren meine Amtsjahre 
geprägt von der Fortsetzung der unglaublichen Erfolgs-
geschichte von Simone Niggli-Luder. Da war im Verein 
eine riesige Begeisterung zu spüren. Gleichzeitig gin-
gen einem als Präsident die Superlative aus, wenn man 
Simone für ihre Erfolge immer noch einmal würdigen 
wollte. Aus dieser «Not» heraus entstand die Idee eines 
eigenen OL-Wettkampfs zu Ehren von Simone, und der 
Simone Niggli-Sprint (später zur Simone Niggli-Chal-
lenge umbenannt und vielfach transformiert) wurde 
ins Leben gerufen. Dank vieler treuer Vereinsmitglieder, 
von denen einige ein immenses Engagement an den 

HV 2007. Ehrung von Christine Schaffner-Räber, Simone Niggli-
Luder, Cornelia Mangiaratti-Luder und Franziska Wolleb Eyer

HV 2007. Die Erfolgreichsten der Nachwuchsmeisterschaft Be/So.
Von links: Cyril Bucher, Brian Odermatt, Debora Egger,  
Christoph Kühni und Dominique Bucher.
Die Lebkuchen waren – wie jedes Jahr – von Familie Schafroth, 
Hindelbank, gespendet. 

Tag legten, war dies eine Periode von erfolgreichen (Zu-
satz-) Anlässen mit viel Resonanz in der Öffentlichkeit. 
Allerdings – und das mag mit der damaligen enthusias-
tischen Phase des Präsidenten zusammenhängen – ver-
folgten wir die Projekte weiter, obwohl die Frage der 
Nachhaltigkeit des Konzepts uns immer ein bisschen 
Sorge bereitete. Letztlich hat das Event immerhin et-
was mehr als zehn Jahre überdauert, viele besondere 
Wettkämpfe und Formate generiert, mit «kunst orien-
tiert» 2017 noch einmal ein Highlight geboten und im 
Rahmen des Bremgartener Weekends ein letztes Revi-
val erlebt. Im Rückblick war ich manchmal etwas un-
sicher, ob die Grossanlässe mit ihrer Publizität und den 
Einnahmen dem Verein vor allem genützt haben, oder 
ob ich als Präsident bzw. wir als Verein dafür wichtige 
Detailarbeit, die Pflege des Vereinssoziallebens und den 
Nachwuchsbereich etwas vernachlässigt haben. Ich fin-
de, dass es unserem Verein unter dem Strich zumindest 
nicht geschadet hat – was aber zu erheblichen Teilen 
zahlreichen engagierten Personen zu verdanken ist, die 
zu meiner Präsidialzeit im Nachwuchs- und Kursbereich 
aktiv waren (Michel Zwahlen, Susi Bosshard-Kalbermat-
ten, Käthi Räber, Bruno Hess, Fräne Wolleb Eyer, Co-
rinne Hess und weitere) bzw. andere Aufgaben kon-
tinuierlich oder ad hoc wahrgenommen haben (Käthi 
Baumgartner, Heinz Brönnimann und weitere).

Weitere Farbtupfer meiner Amtszeit waren der IKEA-
OL, bei dem andere Vereinsmitglieder für den ferien-
abwesenden Präsidenten die Kohlen aus dem Feuer 
holten, und der Krimi-OL in der Burgdorfer Oberstadt, 
der vor allem Käthi Baumgartner, Michel Zwahlen und 
mich viel (Nacht-) Arbeit gekostet hat. Die Vorbereitung 
der etwas verrückten Lac-o-Lac-Stafette vom Bodensee 
zum Genfersee mit dem OL-Fest in den Marktlauben 
der Oberstadt fiel noch teilweise in meine Amtszeit.

IKEA-OL
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Empfang am Flughafen nach der WM 2010

Rückblickend finde ich selbstkritisch, dass ich oft etwas 
diplomatischer und vermittelnder hätte sein dürfen und 
Personen, die weniger im Rampenlicht standen, noch 
etwas mehr Wertschätzung hätte entgegenbringen 
können. Letztlich wundere ich mich heute aber auch, 
wie ich das Pensum als Präsident und die Zusatzauf-
gaben rund um die Anlässe neben meinem Beruf und 
einem berufsbegleitenden Masterstudium überhaupt 
gemeistert habe. Letztlich meine ich, dem Verein zu-
mindest nicht geschadet zu haben, was Käthi Räber – 
gewiss nur halb ernst – einmal als Minimalanforderung 
für das Präsidium formuliert hat…

Nach einem zünftigen mentalen und körperlichen 
Durchhänger während der für mich enorm belastenden 
Corona-Zeit habe ich diesen Herbst auch die Lust am 
OL wieder richtig entdeckt. Mit einem moderaten be-
ruflichen Kürzertreten ab Anfang 2024 werde ich mich 
sicher auch im Verein wieder vermehrt und mit Freude 
engagieren können.

Herbscht - es wird chüehl
u me het dsGfüehl

dr Winter chömm bald
drum no einisch i Wald!
Ds Loub lüüchtet bunt

u wenn dSunne dri chunnt,
geit ds Härz eim grad uuf

s'nimmt eim fascht dr Schnuuf.
E Wohltat für dSinne -
u ig bi mitts drinne...

Mitts drinn i de Dorne
s'sticht hinger, s'sticht vorne

bi gfange  i Fessle 
itz brönne no dNessle.
Ke Schritt chani witter

Hiiilfe, wo sitter?
Wie meh dass-i wüete,
wie meh faht's a blüete.

Verrisse si dChleider
i ha dr Verleider,

i chönnti grad schwöre,
dass-i mit OL ufhöre.

Mache vorlöifig e keine,
oder... ja, viellecht no eine.

Mitteilungsblatt 277, Nov. 2015

Ds Wurzeli het gseit...
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Im Sommer 2011 fragte mich Martin Egger, ob ich mir 
vorstellen könnte, seine Nachfolgerin zu werden. Wie 
allgemein bekannt, sind Kandidaten oder Kandidatin-
nen für solche Ämter schwierig zu finden und ich sah 
mich eigentlich nicht in einer solchen Funktion. Auf der 
anderen Seite verdanke ich dem OL in meinem Leben 
viele wunderschöne Erlebnisse und Erfahrungen und 
ich konnte mir gut vorstellen, mich für unseren OL-Ver-
ein vermehrt einzusetzen. Zudem sollte man sich neuen 
Herausforderungen stellen und deshalb gab ich nach 
einiger Bedenkzeit meine Zusage für dieses Amt.

Es war allerdings ein Sprung ins kalte Wasser, denn 
ich besass keinerlei Vereins- oder Vorstandserfahrung. 
Glücklicherweise konnte ich immer auf die volle Unter-
stützung von langjährigen und sehr erfahrenen Vor-
standskollegen und -kolleginnen zählen und diese Zu-

Susi Duppenthaler

Präsidentin Dez. 2011 bis Dez. 2019

50 JAHRE   OLV HINDELBANK           OL REGIO BURGDORF

sammenarbeit habe ich sehr geschätzt. Für mich war es 
sehr spannend, hinter die Kulissen eines Vereins zu se-
hen, zu merken, was es alles braucht, damit das Ganze 
läuft. Zusätzlich habe ich die übergeordneten Gremien 
kennengelernt (kantonaler /nationaler OL-Verband), de-
ren Vorgaben man als Verein zu erfüllen hat.  

Neben den regelmässigen Anlässen wie regionaler OL, 
Berner Abendläufe, Nacht OL, Frühlingskurs, Klub-
weekend und sCOOL-Etappen organisierte unser Ver-
ein immer wieder grössere oder spezielle Events. Ferner 
gab es vereinsinterne Projekte, die zusätzliche Ressour-
cen beanspruchten.

Eine lehrreiche 
und bereichernde Zeit

Susi Duppenthaler an der HV 2017

Klubanlass mit Spiel und Spass im und ums Schloss 
Trachselwald (2013)
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2012: 	Teilnahme an der Lac-O-Lac Stafette im Rahmen 	
	 der OL WM in Rapperswil

2013: 	Rücktritt von Simone Niggli Luder
	 Neugestaltung der Vereinshomepage

2014:	Nationales Weekend in Urtenen-Schönbühl 
	 zusammen mit der OLG Bern (NOM, 2. Nat. OL)

2015:	WRE-Event (Sprint) in Kirchberg-Alchenflüh
	 Klubevent auf dem Schloss Trachselwald

2016:	 JWOC in Scuol

2017:	«kunst orientiert», Kunstparcours mit Mixed
	 Sprint Staffel im Färnstu

2018:	Nationales Weekend zusammen mit den 
	 Bucheggberger OL-Läufern (4. Nat. OL, SOM)
	 1. Klubreise Tessin (Lugano, EOC)
	 2. Klubreise Bulgarien

2019:	BTOL-Weekend in Urtenen-Schönbühl

Für mich war es wichtig, dass ich in alle Bereiche unse-
res Vereins Einblick habe und möglichst viele unserer 
Vereinsmitglieder kenne. Dadurch durfte ich viele per-
sönliche Begegnungen erleben, habe an fröhlichen und 
traurigen Anlässen Anteil genommen und erfuhr gros-
se Wertschätzung und Unterstützung. Natürlich gab es 
auch schwierige Situationen, die mich gefordert haben, 
aber am Ende fand sich meist eine Lösung.

Wie stark mich das Amt als Präsidentin beansprucht 
hat, habe ich erst im Nachhinein richtig realisiert. Plötz-
lich füllte sich mein Posteingang nicht mehr im gleichen 
Masse,  ich musste meine Mails nicht mehr täglich che-
cken und irgendwelche Anfragen bearbeiten. Es gab 
keine vereinstechnischen Pendenzen mehr, die darauf 
warteten, erledigt zu werden. Ich war nicht mehr für 
alles zuständig, eine grosse Erleichterung!2018 Klubreise ins Tessin 

Parallel zur EM , wo Jonas Egger erfolgreich im Einsatz war, 
fand der EGK 5-Tage OL statt

Grosser Helfereinsatz an der Junioren-WM in Scuol 2016
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HV 2015 Traktandum Ehrungen. Hier von Silvan Schletti 2017 «kunst orientiert». OL und Kunst begegnen sich im 
Färnstu, Burgdorf

HV 2018. Susi mit Vorstand

Meine Zeit als Präsidentin möchte ich aber auf keinen 
Fall missen. Ich bin diese Aufgabe meistens mit viel 
Freude angegangen und konnte sehr viel lernen. Ich bin 
dankbar für die Unterstützung und das Vertrauen, das 
ich von allen Seiten erfahren habe.

Nun bin ich wieder ein gewöhnliches Vereinsmitglied, 
das nur am Rande mitkriegt, wie viel Arbeit und Herz-
blut in der Führung unseres Vereins stecken. Ich wün-
sche uns viele Mitglieder, die sich für anstehende Auf-
gaben engagieren und bereit sind, bei Anlässen oder 
generell für das Vereinsgeschehen Verantwortung zu 
übernehmen.

Persönlich lässt mich das OL-Virus noch immer nicht los 
und ich freue mich über jeden Lauf, an dem ich trotz mei-
nen Arthrose-geschädigten Knien noch teilnehmen kann.
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Stephan Bernhard

Präsident Jan. 2020 bis heute

Coronazeit und 
Namenswechsel als besondere 

Herausforderungen
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Ende 2014 wurde ich als Vizepräsi Mitglied des Vor-
standes und amtete in dieser Funktion bis Ende 2019. 
Susi Duppenthaler hat während dieser Zeit mit viel Um-
sicht und Geschick den Verein präsidial geleitet. Sie war 
es auch, die mich fragte, ob ich ihre Nachfolge als Präsi 
übernehmen würde. Meine Kinder waren damals schon 
selbständig und ausgeflogen, das berufliche Umfeld 
stabil, ja wenn nicht damals, wann dann! Gerne gebe 
ich dem Verein mit dieser Tätigkeit etwas zurück. Als 

Jugendlicher durfte ich sehr viel profitieren und meine 
Jugendzeit war geprägt vom OL-Sport. Es ist nun aber 
ebenso schön zu erleben, wie der Verein funktioniert 
und wie im Vorstand die Weichen gestellt werden.

Während meiner bisherigen vier Amtsjahre waren si-
cher die Coronazeit und der Namenswechsel von OLV 
Hindelbank zu OL Regio Burgdorf die zwei ausserge-
wöhnlichen und herausfordernden Themen. Der Lock-
down betraf bekanntlich auch die OL-Szene und ganz 
konkret unser Vereinsleben. Sitzungen fanden online 
statt und auch die Vereinsversammlung im Jahr 2020 
wurde schriftlich durchgeführt, eine eher unschöne Er-
innerung.

Stephan Bernhard Stephan Bernhard (Mitte) an der SOM 1981
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Der Namenswechsel hingegen wurde durch den Vor-
stand bewusst aufgegleist und in einem Findungs-
prozess, welcher sich über einen längeren Zeitraum 
erstreckte, letztlich mit dem neuen Namen OL Regio 
Burgdorf abgeschlossen. Rückblickend ist dies für mich 
und hoffentlich für die ganz grosse Mehrheit im Verein 
der richtige Entscheid gewesen.  

Im Fokus meiner Tätigkeit als Präsident stehen die Ver-
einsmitglieder! Der Umgang miteinander ist mir wich-
tig. Nur wenn sich alle willkommen und geschätzt füh-
len, wird Verantwortung übernommen. 

Was ich etwas unterschätzt hatte, ist der konstante 
zeitliche Aufwand. Sicher gibt es Phasen mit weniger 
oder mehr Aufgaben, aber eigentlich ist praktisch im-
mer irgendetwas zu erledigen oder mindestens im Hin-
terkopf, ah, das oder jenes muss noch bis dann und 
dann abgeschlossen werden.

Im OL-Sport gibt es für mich zwei wichtige Aspekte, 
die letztlich zählen. Einerseits sind es die menschlichen 
Begegnungen und die gemeinsamen Erlebnisse, die 
Freundschaften entstehen lassen, und anderseits sind 
es die speziellen Geländetypen und Regionen, die ich 
ohne OL vermutlich nie entdecken und erleben würde. 
Vereinspräsi zu sein ist da ganz einfach ein Teil davon, 
nicht mehr, aber auch nicht weniger. 

Mein Wunsch ist es, dass der Verein weiterhin dazu da 
ist, hauptsächlich jungen Menschen die Freude an der 
Bewegung in der Natur zu vermitteln. Er soll auch wei-
terhin ein Ort der Begegnungsmöglichkeit von Gleich-
gesinnten sein, um miteinander etwas Positives zu er-
leben.

HV 2023

HV 2023. Die Erfolgreichsten der Nachwuchsmeisterschaft 
werden geehrt: Silvan Schletti, Timon Zaugg, Julian Schmied, 
Mia Bürki, Mia Röthlisberger, Rosalie Schmied, Finja Schüpbach
 

Die Zukunft der OL Regio Burgdorf (hier am Schlusslauf der Nachwuchsmeisterschaft 2023)
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Käthi Baumgartner

OLV Hindelbank wird 
OL Regio Burgdorf
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Wie es zum Namenswechsel, diesem bedeutenden 
Markstein unserer Vereinsgeschichte kam, möchte ich 
im Folgenden aufzeigen.

Es waren Hindelbanker, die vor 50 Jahren die Initiative 
ergriffen und unseren Verein gründeten. Die meisten 
Neumitglieder wohnten in Hindelbank und Umgebung 
und das Vereinsleben spielte sich fast ausschliesslich 
hier ab. So blieb es bis Ende der Neunzigerjahre. Da-
nach wählte man zuerst für die Vorstandssitzungen 
den Standort Burgdorf, weil er für die meisten besser 
zu erreichen war, später aber auch für die Vereinsver-
sammlung, denn inzwischen waren es nur noch weni-
ge Mitglieder, die in Hindelbank wohnten. Die Anzahl 
Burgdorfer nahm dagegen ständig zu. Aktuell kommen 
noch 6 Mitglieder aus Hindelbank gegenüber 80 aus 
Burgdorf.

Es war das Hallentrainig im Winter, das noch in der 
Turnhalle Hindelbank stattfand. Als diese nicht mehr zur 
Verfügung stand, kam man dank der Zusammenarbeit 
mit den Kadetten in Burgdorf unter. Das Materiallager 
hatte schon zuvor geräumt werden müssen und war ins 
Schulhaus Jegenstorf zu Sterchis verlegt worden.

Das Zentrum der OLV Hindelbank war also Burgdorf, 
aber auf dem Papier war sie kein Burgdorfer Verein. Das 
wirkte sich in mehrfacher Hinsicht negativ aus. Auswär-
tige Vereine bezahlen wesentlich mehr für die Benut-
zung der Infrastruktur, welche die Stadt für Anlässe zur 
Verfügung stellt, und bei der Belegung von Turnhallen 
haben Burgdorfer Vereine verständlicherweise Vorrang. 
Es zeigte sich auch bei der Sponsorensuche für Gross-
anlässe, dass Burgdorfer Firmen eher einheimische Ver-
eine unterstützen. 

Alles sprach also für die Verlegung des Vereinssitzes 
nach Burgdorf. An der Vereinsversammlung 2019  wur-
de sie beschlossen. Damit wurde auch der Namens-
wechsel ein Thema, was wesentlich mehr Emotionen 
auslöste. Auch wenn ein neuer Name logisch war, tat 

Sie loufe suechend umenang,
hei gar ke Charte  i dr Hang.

Ching  het’s u Seniore.
Was hei äch die verlore?

Sie sige «Hindelbanker» gsy,
doch mit däm Name sig’s verby,
itz si sie zwüsche Tann’ u Bueche

e nöji Identität am Sueche.

Mitteilungsblatt 300.  Nov. 2021

Ds Wurzeli het gseit...
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man sich etwas schwer damit, waren wir in der OL-Sze-
ne doch einfach die «Hindelbanker». Auch die grossen 
Erfolge von Simone Niggli-Luder waren mit dem Na-
men der OLV Hindelbank verbunden. Die Namensfin-
dung war ein langer Prozess, in welchen alle einbezo-
gen wurden. Aus einer Anzahl Vorschlägen wurde mit 
geschickt gewähltem Wahlverfahren schlussendlich der 
Name «OL Regio Burgdorf» ermittelt und an der aus-
serordentlichen Vereinsversammlung vom 27. August 
2021 beschlossen. Für den Vorstand war der Prozess 
damit jedoch nicht abgeschlossen. Vieles musste ange-
passt werden, Logo, Kleider und Homepage sind dabei 
nur das Augenfälligste. Auch wenn ich mich mit dem 
neuen Namen schnell anfreundete, den alten bringe 
ich nach all den Jahren nicht so schnell aus dem Kopf. 
So geht es wohl den meisten langjährigen Mitgliedern. 
Neumitglieder haben es einfacher. Und die nächsten 
Generationen werden dankbar sein, dass dieser logi-
sche Schritt gemacht worden ist.

Das 300. Mitteilungsblatt ist das letzte mit 
dem Namen OLV Hindelbank

Unter neuem Namen und mit neuem Outfit an den Aargauer 3-Tage OL 2022
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Mit Zuversicht in die Zukunft

50 JAHRE   OLV HINDELBANK           OL REGIO BURGDORF

Wenn ein Verein nach 50 Jahren noch Bestand hat, 
dann ist das dem Einsatz engagierter Mitglieder zu ver-
danken. Mitgliedern, die mit Herzblut dabei sind und 
trotz beruflicher und familiärer Belastung viel Zeit für 
das Wohl des Vereins investieren und Verantwortung 
übernehmen. Allen voran sind dies unsere Vorstands-
mitglieder. Dieses Team wird die OL Regio Burgdorf in 
die Zukunft führen.

Die vielen weiteren Helferinnen und Helfer
Für die Zukunft unseres Vereins sind wir auch deshalb 
zuversichtlich, weil wir jene Mitglieder an Bord haben, 
die sich immer wieder für Trainings, Kartenherstellung, 
Organisation von Vereinsweekends, Ressortleitungen 
bei Vereinsanlässen usw. zur Verfügung stellen. 

Präsident

Stephan Bernhard

Nachwuchsbetreuerin

Rahel Zürcher

Sekretärin

Elisabeth Schletti

Vizepräsident

Martin Egger

Redaktorin

Ursula Wyss

Materialchef

Markus Sterchi

Kartenchef

Sebastian Schmied, 
Rolf Flückiger

Kassier

Bernhard Zürcher

Juniorenvertreterin

Anna Berendonk

Wettkampfchef

Ueli Stalder

Der Vorstand

Anzahl Mitglieder (Januar 2024): 216

Werner Büchi

Käthi Baumgartner
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Besonders wichtig für die Zukunft eines Vereins ist der 
Nachwuchs. Wir schätzen uns glücklich, dass unsere 
Jungen sehr engagiert betreut und gefördert werden, 
aktuell von Rahel Zürcher. Sie setzt eine Tradition fort, 
zu der Fräne Wolleb Eyer und Käthi Räber viel beige-
tragen haben. Neben den wöchentlichen Trainings 
sind die Frühlingskurse ein wichtiger Teil unserer Nach-
wuchsarbeit; auch für die Leitung dieser Kurse können 
wir immer auf ein engagiertes Team zählen.

Ebenso wichtig sind die treuen Mitglieder, die sich im-
mer wieder in die Helferlisten eintragen, und jene Mit-
glieder, die still und selbstverständlich ihren Beitrag 
leisten. Sei es unser Webmaster, der mit viel Umsicht 
unsere Website à jour hält, so dass wichtige Infos und 
Berichte von Vereinsevents jederzeit verfügbar sind, sei 
es der Materialchef, der seit Jahrzehnten das Vereins-
material verwaltet, bringt, was benötigt wird, und holt, 
was wieder zurück ins Lager muss, oder seien es die 
fleissigen Bäckerinnen, die an jedem Hindelbanker OL 
mit Torten, Cakes und Kleingebäck das Buffet unserer 
OL-Beiz bereichern.

D Schwalbe si gäg Süde gfloge 
dr Schneeluft wäiht itz scho um ds Huus.

Di letschte Pöschte si iizoge 
u d OL-Saison isch zgrächtem uus.

Kompass u Bädsch chasch dänne tue 
u d OL-Charte chasch itz falte 

stopf mit Papier sorgfältig d Schueh, 
dass wenigschtens die dForm chöi bhalte.

Mitteilungsblatt 227, Nov. 2005

Ds Wurzeli het gseit...

Die OL Regio Burgdorf – auf weitere erfolgreiche, abenteuerliche und kameradschaftliche Jahre!
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